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Liebe Leserin, lieber Leser,
bereits die Hochwasserlagen in 

den vergangenen Jahren und das 
Hochwasser im Harzvorland im letz-
ten Jahr, aber insbesondere auch der 
Moorbrand im Landkreis Emsland 
haben gezeigt, wie schnell wir in 
unserem Flächenbundesland Nieder-
sachsen in Krisen- und Katastrophen-
situationen geraten können. Wir sind 
dank des großartigen Engagements 
unserer vielen haupt- und ehrenamt-
lichen Akteure auf Großschadenla-
gen vorbereitet. Umweltkatastrophen, 
Terroranschläge und Cyberattacken 
beispielsweise sind nur einige Bedro-
hungslagen und Herausforderungen, 
auf die wir uns noch besser einstellen 
müssen. Daher haben wir für diese 
Ausgabe des Rotkreuz-Spiegels als Ti-
telthema den Katastrophenschutz her-
ausgegriffen, der nur dank der großen 
personellen Basis an ehrenamtlichen 
Kräften gewährleistet werden kann. 
In Niedersachsen stehen dafür rund 
6.900 Helferinnen und Helfer bereit. 
Lesen Sie mehr dazu auf den Seiten 
4 bis 8, wo wir Sie auch über die viel-
fältigen Aufgaben der Bereitschaften 
informieren und erklären, was eine 
Medizinische Task Force ist.

Ein weiteres wichtiges gesell-
schaftliches Thema ist der Bereich 
der Pflege. Wie können wir gezielt 
etwas bewegen, um dem Pflegenot-
stand entgegenzuwirken? Über die 
neu gegründete Ausbildungsallianz 
für Pflegeberufe sprach die Redakti-
on mit dem Vorstandsvorsitzenden 
des DRK-Landesverbandes Nieder-
sachsen, Dr. Ralf Selbach. Auf Seite 
16 können Sie das ausführliche Inter-
view nachlesen.

Katastrophenschutz und Pflege 
waren auch Schwerpunktthemen der 
diesjährigen Landesversammlung, an 
der neben den Delegierten des DRK 
auch die Niedersächsische Sozial-
ministerin Dr. Carola Reimann, die 
DRK-Präsidentin Gerda Hasselfeldt 
und DRK-Ehrenpräsident Dr. Rudolf 
Seiters teilnahmen. Kaya Laß, die 
in diesem Jahr als beste Radio-Mo-
deratorin ausgezeichnet wurde, war 
ebenfalls zu Gast und präsentierte 
live den DRK-Song „An deiner Seite“. 
Eindrücke von der Veranstaltung er-
halten Sie auf den Seiten 18 und 19.

Der Winter hat begonnen, auf 
Schnee- und Eisglätte müssen wir 
uns einstellen. In dieser Jahreszeit 
wagen sich leider immer wieder 
Menschen bei Frostgraden auf zuge-
frorene Gewässer, die für das Betre-
ten noch nicht freigegeben sind. Die 
DRK-Wasserwacht gibt Tipps, was im 
Falle eines Eiseinbruchs zu tun ist. 
Welche Erste-Hilfe-Maßnahmen sind 
erforderlich? Was muss bei Unter-
kühlung beachtet werden? Informie-
ren Sie sich darüber auf Seite 37.

Das Jahr neigt sich dem Ende zu 
und die Weihnachtszeit steht vor der 
Tür. Ich wünsche Ihnen schöne Fest-
tage sowie ein glückliches und vor 
allem gesundes neues Jahr, verbun-
den mit einem herzlichen Dank an 
all diejenigen, die unsere humanitäre 
Aufgabe unterstützen.

Ihr Hans Hartmann

Wir helfen – immer 
und überall

Bundesverdienstkreuz 
für Dr. Rudolf Seiters

Bundespräsident Frank-Walter 

Steinmeier hat am 13. November 

im Schloss Bellevue den Ehren-

präsidenten des Deutschen Ro-

ten Kreuzes, Dr. Rudolf Seiters, 

wegen „seines herausragenden 

Wirkens“ mit dem Großen Ver-

dienstkreuz mit Stern und Schul-

terband des Verdienst ordens 

der Bundesrepublik Deutsch-

land ausgezeichnet. „Es gibt 

nur wenige Menschen, die die 

politischen Geschicke unseres 

Landes maßgeblich mitgestaltet 

und zugleich in herausragender 

Weise soziale Verantwortung 

übernommen haben“, sagte 

Bundespräsident Steinmeier bei 

der Verleihung.
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Blick aus dem Helicopter auf einen überschwemmten Ort in Deutschland.
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Wir helfen –  
immer und überall

„Unsere Kräfte im Rettungsdienst und rund 6.900 Ehrenamtliche in den Bereit-
schaften waren in diesem Jahr nicht nur bei Unfällen oder Veranstaltungen überall 
im Land zu finden – mit Herz und helfender Hand. Sie waren auch bei den zahlrei-
chen Bränden im Einsatz, um die Kameraden der Feuerwehren zu unterstützen. Um 
für sie den Sanitätsdienst zu übernehmen, sie zu betreuen und zu verpflegen“, so 
Dr. Ralf Selbach, Vorstandsvorsitzender des DRK-Landesverbandes Niedersachsen. 

Sogar eine Feuerwehreinheit aus dem Raum Nienburg 
rückte zum Brandeinsatz nach Schweden aus und wurde 
vom Roten Kreuz sanitätsdienstlich begleitet. 

Auch beim Moorbrand im Emsland hat das DRK 
die Einsatzkräfte unterstützt. Nachdem der Landkreis 
Emsland den Katastrophenfall ausgerufen hatte, aktivier-
te der DRK-Landesverband Niedersachsen seinen Einsatz-
stab. Das Rote Kreuz übernahm die sanitätsdienstliche 
Betreuung von Feuerwehrleuten und richtete in der Be-
rufsbildenden Schule in Meppen eine Unterkunft für die 

Verpflegung und Betreuung von Einsatzkräften ein.
„Dafür stellte auch der DRK-Landesverband Nieder-

sachsen aus seinem Katastrophenschutzlager in Misburg 
den vom Land Niedersachsen erhaltenen Betreuungsplatz 
500 Land unter anderem mit zwei Feldküchen, drei LKWs 
und einem Bus zur Verfügung“, erklärt Karsten Broszeit, 
Referent im Landesverband für den Bereich Katastrophen-
schutz und zuständig für den Einsatzstab. „Für den Zeit-
raum dieser Unterkunft brachte das Rote Kreuz dort rund 
1.200 externe sowie zusätzlich 174 eigene Einsatzkräfte 

Beim Seminar für den Betreuungsdienst.
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Eine Turnhalle wird für eine 
Evakuierung hergerichtet.
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Katastrophenschutzzentrum Hannover-Misburg: 
LKW wird für den Einsatz im Emsland beladen.
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Feldküche des Betreuungsdienstes.

Team des DRK, das beim Moorbrand die 
Einsatzkräfte betreut und verpflegt hat.

Einsatzleitung des DRK 
beim Moorbrand-Einsatz.
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unter und versorgte sie mit jeweils drei Mahlzeiten pro 
Tag“, ergänzt Jens Kasselmann vom DRK-Kreisverband Os-
nabrück-Land, der den Einsatz des DRK vor Ort geleitet 
hat. Insgesamt haben mehr als 220 ehren- und hauptamt-
liche Kräfte des DRK aus Niedersachsen den Löscheinsatz 
der Feuerwehr beim Moorbrand im Emsland unterstützt.

„Wir danken allen Helferinnen und Helfern für ihren 
schnellen und kompetenten Einsatz. Einmal mehr hat sich 
gezeigt, wie unentbehrlich die bewährten Strukturen und 
die Einsatzbereitschaft einer Hilfsorganisation wie das 
Rote Kreuz im Katastrophenfall sind. Allein in Nieder-
sachsen stehen dafür 6.900 ehrenamtliche Kräfte in den 
DRK-Bereitschaften zur Verfügung. Es hat sich aber auch 
gezeigt, wie wichtig es ist, in den Katastrophenschutz zu 
investieren“, betont Dr. Ralf Selbach. 

Der Niedersächsische Landkreistag und der DRK-Lan-
desverband Niedersachsen haben dies jüngst auf einer 
gemeinsamen Pressekonferenz im Landtag deutlich ge-
macht. Bereits die Hochwasserlagen in den vergangenen 
Jahren und das Hochwasser im Harzvorland im letzten 
Jahr, aber insbesondere auch der Moorbrand im Land-
kreis Emsland hätten gezeigt, wie schnell wir in unserem 
Flächenbundesland Niedersachsen in Krisen- und Katas-
trophensituationen geraten können. Wir seien dank des 
großartigen Engagements unserer vielen haupt- und eh-
renamtlichen Akteure auf Großschadenlagen vorbereitet.

Umweltkatastrophen, Terroranschläge und Cyberatta-
cken auf KRITIS-relevante Einrichtungen (KRITIS=kriti-
sche Infrastruktur) seien nur einige Bedrohungslagen und 
Herausforderungen, auf die wir uns noch besser einstel-

len müssten. Außerdem gäbe es seit Jahren einen Inves-
titionsstau im Bereich des Katastrophenschutzes, so dass 
dringend mehr Landesmittel hier hineinfließen müssen. 
Etwa bei der Fahrzeugförderung des Landes. In den letz-
ten beiden Jahren wurden hierfür jeweils 3,5 Millionen 
eingeplant – für 2019 sind es nur 1,687 Millionen. Und 
diese Summe aufgeteilt auf alle fünf Hilfsorganisatio-
nen. Hinzu kommen 400.000 Euro für die Feuerwehren. 
Der Landesbeirat Katastrophenschutz hat dagegen fest-
gestellt, dass jährlich 6 Millionen nötig wären, um den 
laufenden Erhalt der Einsatzfähigkeit sicherzustellen. Der 
Bereich sei daher seit Jahren chronisch unterfinanziert.

Auch die Fahrzeugförderung des Bundes im Bereich 
des Zivilschutzes bleibe seit Jahren hinter den eigenen 
Zusagen des Bundes zurück. Sie ist für Land, Kommunen 
und Hilfsorganisationen vor Ort oftmals unplanbar. Es 
sei misslich, dass niemand den Hilfsorganisationen und 
Katastrophenschutzbehörden vor Ort sagen kann, wann 
ein neues Zivilschutzfahrzeug ausgeliefert wird, wenn 
das bisherige wegen Altersschwäche außer Dienst gehen 
muss. Hier müsse der Bund seine Zusagen einhalten, die 
Fahrzeugförderung erhöhen und sich in Abstimmung mit 
dem Land verlässlicher engagieren.

Auch brauche es dringend mehr Landesmittel für die 
Ausstattung der Fachdienste, etwa für Betreuungs- und 
Sanitätsdiensteinsätze. „Persönliche Schutzkleidung oder 
Ausbildungen, Lehrgänge sowie Übungen müssen finan-
ziert werden. Hierfür müssen sich die fünf Hilfsorgani-
sationen einen Zuschuss an Landesmitteln in Höhe von 
436.000 Euro teilen. Auch dieser Mittelansatz entspricht 

DRK-Einsatz nach dem Terroranschlag auf dem Breitscheidplatz in Berlin. Bei einer Übung der DRK-Bereitschaften.
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nicht den notwendigen Investitionen, um eine Mitwirkung im Kata-
strophenschutz des Landes Niedersachsen flächendeckend wirksam 
fördern zu können. Mindestens 2 Millionen Euro wären hier jährlich 
an Landesmitteln erforderlich“, so Dr. Ralf Selbach.

Als weiteren wichtigen Punkt mahnen NLT und DRK an, einen 
sogenannten Katastrophenvoralarm in das Niedersächsische Kata-
strophenschutzgesetz aufzunehmen: „Sowohl die Ereignisse beim 
Hochwasser im Harzvorland als auch der Moorbrand-Einsatz haben 
gezeigt, dass es Lagen gibt, wo schnelles und konzentriertes Han-
deln der Katastrophenschutzbehörde notwendig ist, um Katastro-
phen zu verhindern. Die förmliche Feststellung des Katastrophen-
falls als schwerwiegendste Maßnahme ist aber nicht in allen Fällen 
zwingend erforderlich, wenn man einen Voralarm gesetzlich regeln 
würde. In diesem Zusammenhang müssten auch die Freistellungs-
regelungen für die ehrenamtlichen Helferinnen und Helfer im Kata-
strophenschutz entsprechend angepasst werden.“ Eine konsequen-
te Gleichstellung aller Helferinnen und Helfer unabhängig davon, 
welcher Organisation sie angehören, sei unabdingbar und zwingend 
erforderlich.

„Wenn es ernst wird, können wir uns in Niedersachsen auf das 
ehrenamtliche Engagement vieler Tausend Helferinnen und Helfer 
in den Hilfsorganisationen, Freiwilligen- und Berufsfeuerwehren, 
beim THW und auf unsere Katastrophenschutzbehörden verlas-
sen. Unsere Krisenstrukturen haben bei den jüngsten Ereignissen 
gut funktioniert. Trotzdem müssen wir bei vielen Themen zu Opti-
mierungen kommen und fordern das Land auf, sich auch finanziell 
deutlich stärker als in der Vergangenheit zu engagieren – damit wir 
beim Katastrophenschutz in Niedersachsen noch besser auf jegliche 
Katastrophenlage vorbereitet sind“, erklärten Dr. Ralf Selbach und 
Dr. Joachim Schwind vom NLT gemeinsam.� Kerstin�Hiller

Was ist was?

Katastrophenschutz ist in Deutschland 

hinsichtlich der Gesetzgebung und der Ver-

waltung Ländersache. Er wird nicht aus prä-

senten, einer Behörde zugeordneten Einsatz-

kräften gebildet und er besteht auch nicht 

als dauerhaft vorhandene Hilfstruppe. Der 

Begriff bezeichnet eine Organisationsform der 

kommunalen und staatlichen Verwaltungen in 

den Ländern zur Gefahrenabwehr bei Katas-

trophen. Dabei arbeiten alle an der Gefahren-

abwehr beteiligten Behörden, Organisationen 

und Einrichtungen zusammen, einheitlich 

geführt durch die örtlich zuständige Katastro-

phenschutzbehörde. Zu den Katastrophen-

schutzkräften zählen die Hilfsorganisationen 

(wie das Deutsche Rote Kreuz), die kommu-

nalen Feuerwehren, der Rettungsdienst, den 

beide betreiben, sowie die Einsatzkräfte der 

Polizei. Neben dieser Kerntruppe können 

auch Kräfte des Technischen Hilfswerks oder 

der Bundeswehr hinzugezogen werden.

Laut Niedersächsischem Katastrophenschutz-

gesetz ist ein Katastrophenfall ein Notstand, 

der Leben, Gesundheit oder die lebenswich-

tige Versorgung der Bevölkerung, die Umwelt 

oder erhebliche Sachwerte in einem solchen 

Maße gefährdet oder beeinträchtigt, dass 

seine Bekämpfung durch die zuständigen 

Behörden und die notwendigen Einsatz- und 

Hilfskräfte eine zentrale Leitung erfordert.

Zivilschutz ist der Katastrophenschutz im 

Verteidigungsfall. Träger sind die staatlichen, 

kommunalen und privaten Einrichtungen, die 

auch den Katastrophenschutz zu Friedens-

zeiten sicherstellen. Ihre Einsatzmittel und 

-kräfte werden durch vom Bund finanzierte 

Ausrüstung und Ausbildung ergänzt.

Bevölkerungsschutz beschreibt als 

Oberbegriff alle Aufgaben und Maßnahmen 

der Kommunen und der Länder im Katastro-

phenschutz sowie des Bundes im Zivilschutz.

Quellen:�www.mi.niederschsen.de�und�
BBK-Glossar,�Ausgewählte�zentrale�Begriffe�

des�Bevölkerungsschutzes,�Bundesamt�für�
Bevölkerungsschutz�und�Katastrophenhilfe

Verwüstung nach der Flut 2016 in Deutschland.
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Was ist eine MTF?
Der Bund und die 16 Bundes-

länder haben zum Schutz der Be-
völkerung eine Strategie entwickelt, 
die seit 2006 umgesetzt wird. Da-
bei wird von vier Schutz- und Ver-
sorgungsstufen ausgegangen, die 
mögliche Gefahrenlagen klassifi-
zieren, angefangen beim täglichen 
Rettungsdiensteinsatz bis zum Ka-
tastrophen- und Verteidigungsfall. 
Um für die medizinische Versorgung 
einer großen Zahl an Verletzten und 
auch möglicherweise kontaminier-
ten Personen einen Behandlungs-
platz aufbauen und betreiben zu 

können, werden sogenannte „Me-
dizinische Task Forces“ (MTF) auf-
gestellt. Diese sind vom Bund den 
Bundesländern zur Verfügung ge-
stellt worden. In Niedersachsen sind 
es sechs (für jede Polizeidirektion 
eine MTF). Eine MTF besteht aus 
fünf Modulen: Führung, Behand-
lung, Logistik, Dekontamination, 
Patiententransport. Dafür stellen 
die Hilfsorganisationen – wie das 
Rote Kreuz – sowohl Fahrzeuge als 
auch ausgebildetes Personal zur Ver-
fügung. Finanziell wird dies durch 
Bundesmittel unterstützt. 

Die DRK- 
Bereitschaften
… kommen unter anderem bei 

Großschadensereignissen zum 

Einsatz, übernehmen Sanitäts-

dienste und Spezialaufgaben 

wie Bergwacht, Wasserwacht 

oder Rettungshundearbeit. Rund 

6.900 Ehrenamtliche engagieren 

sich in Niedersachsen für einen 

der Fachdienste:

• Der Betreuungsdienst über-

nimmt die Verpflegung und 

Betreuung von Betroffenen 

und Einsatzkräften und stellt 

Notunterkünfte zur Verfügung.

• Der Sanitätsdienst rettet und 

transportiert Verletzte – vom 

Unwohlsein auf einem kleinen 

Fest bis zur Erstversorgung 

Schwerverletzter bei Groß-

schadenslagen. Der Sanitäts-

dienst unterstützt auch den 

Rettungsdienst in Sondersitu-

ationen.

• Ohne Kommunikation keine 

Rettung: Information und 

Kommunikation stellen die 

(Funk-) Verbindung zwischen 

Einsatzkräften und zu anderen 

Einsatzkräften sicher.

• Licht, Strom, technische 

Infrastruktur, Wartung: 

Ohne Technik ist kaum eine 

Hilfeleistung in großen und 

kleinen Einsätzen denkbar. 

Der Fachdienst Technik und 

Sicherheit unterstützt die Sa-

nitäts- und Betreuungsdienste 

mit Energie, Wartung und 

Technik-Know-how.

• Die Wasserwacht und Berg-

wacht übernehmen Bergung 

und Rettung in schwierigen 

Situationen an Seen, Flüssen 

oder Tälern und Bergen.
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Hilfsflüge des DRK für Indonesien
Nach der zweifachen Katastrophe mit Erdbeben und einem Tsunami in Indone-
sien hat das Deutsche Rote Kreuz (DRK) drei Flugzeuge mit insgesamt 42 Ton-
nen Hilfsgütern in das Katastrophengebiet auf der Insel Sulawesi geschickt.

„Nach der doppelten Katastrophe mit Erdbeben und 
einem Tsunami ist die Not der Menschen vor Ort immens. 
Daher freuen wir uns, dass wir mit unseren Flügen einen 
Beitrag leisten können, die Überlebenden unter anderem 
mit Trinkwasser und Unterkünften zu versorgen“, sagt 
Christof Johnen, Leiter Internationale Zusammenarbeit 
beim DRK.

An Bord der drei „Antonovs“ befanden sich unter an-
derem zwei Trinkwasser-Aufbereitungsanlagen, 414 Zelte 
für obdachlose Familien sowie sechs große Spezialzelte, 
die etwa für den Aufbau von mobilen Krankenhäusern 
verwendet werden können. Auf Sulawesi haben rund 
87.000 Menschen ihr Zuhause verloren. Mehr als 10.000 
wurden verletzt. Vom Flughafen Balikpapan wurden die 
Hilfsgüter weiter in das Katastrophengebiet auf der Insel 
Sulawesi transportiert, eine erste Tranche ist dort bereits 
angekommen.

„Die Lage vor Ort ist auch für sehr erfahrene Helfe-
rinnen und Helfer nicht einfach. Wir gehen von rund 1,4 
Millionen Betroffenen aus. Mehr als 634 Nachbeben ha-
ben für weitere Schlamm-Lawinen und Blockaden der oh-
nehin in weiten Teilen stark zerstörten regionalen Infra-
struktur gesorgt. Auch 45 Gesundheitseinrichtungen sind 
stark beschädigt. Insbesondere sauberes Trinkwasser und 
Unterkünfte werden dringend benötigt“, sagt Johnen. 
Ein DRK-Mitarbeiter koordiniert vor Ort die Ankunft der 
Hilfsgüter. Die Flüge wurden aus Spendengeldern sowie 
mit Mitteln des Auswärtigen Amtes finanziert.

DRK-Pressestelle�Berlin

Unterstützen Sie die Menschen nach dem Tsunami in 
Indonesien: 
IBAN: DE63370205000005023307 
BIC: BFSWDE33XXX 
Stichwort: Tsunami Sulawesi
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Litauen-Partner „Zwei für Einen“
Das Projekt „Zwei für Einen“ ist ein Aktionsbündnis der DRK-Kreisverbän-
de Gifhorn und Wolfsburg und des Ortsvereins Bad Harzburg zugunsten der  

Rotkreuz-Schwestergesellschaft in Litauen.

Gifhorn/Wolfsburg Seit vielen Jahren engagieren 
sich die DRK-Kreisverbände Wolfsburg und Gifhorn in der 
langfristigen Zusammenarbeit mit dem Litauischen Roten 
Kreuz (LRK). Hier gilt es vor allem, aktuell die ländliche 
Bevölkerung bei der Verbesserung ihrer Lebensbedingun-
gen zu unterstützen und dem Litauischen Roten Kreuz 
beim Aufbau von drei Schnelleinsatzgruppen für den 
Katastrophenschutz sowie den Sanitäts- und Betreuungs-
dienst mit Wissenstransfer und auch materiell zu helfen. 
Aufgrund der aktuellen Situation an der Grenze zu Weiß-
russland benötigten die Gruppen dringend zwei Fahrzeu-
ge, um unter anderem bei Bedarf medizinisches Personal, 
Dolmetscher, Kinder und sozial benachteiligte Menschen 
oder auch Hilfsgüter transportieren zu können.

Bahn- oder Busunglücke, Großbrände, Erdbeben, 
Gas explosionen, Überschwemmungen, schwere Betriebs-
unfälle oder Evakuierungen – in einem Katastrophenfall 
kann sich zukünftig das Litauische Rote Kreuz auch auf 
drei Einsatzgruppen verlassen.

In enger Zusammenarbeit mit der Feuerwehr, den 
städtischen Behörden und der Polizei sind die ehrenamt-
lich tätigen Menschen mit ihrer soliden Ausbildung für 
ganz Litauen zuständig.

Die Helfer des Litauischen Roten Kreuzes sind auf alle 
Arten von Notfällen und Einsätzen vorbereitet und sorgen 
dafür, dass sich die Menschen in ihrem Heimatland auf 
eine geschlossene Hilfekette verlassen können. Verletzte 
werden medizinisch durch die qualifizierten Helferinnen 
und Helfer versorgt.

Fehlt es an Notunterkünften oder müssen Mahlzeiten 
zubereitet werden, ist das Litauische Rote Kreuz zur Stelle. 
Die Helferinnen und Helfer des LRK kümmern sich darüber 
hinaus um die psychologische Betreuung der Opfer und ver-
sorgen die Betroffenen mit den Dingen des täglichen Lebens.

Dafür waren jetzt Ausbilder des DRK-Landesverbandes 
Niedersachsen in Visaginas, eine Stadt im Nordosten von 
Litauen, um die Helferinnen und Helfer in den Grundla-
gen der Psychosozialen Notfallversorgung zu schulen.

Durch die Hilfe werden die Sanitäts- und Betreuungs-
dienste landesweit gestärkt, um so flächendeckend arbei-
ten zu können. Das DRK leistet damit einen effizienten 
Beitrag zum litauischen Katastrophenmanagement. Das 
LRK stärkt seine Rolle als zivilgesellschaftlicher Akteur 
und wird gleichzeitig in die Lage versetzt, die Einhei-
ten der Feuerwehr bei zukünftigen Schadensereignissen 
besser als bisher zu unterstützen und bei großen Events 
den Sanitätswachdienst und Betreuungsdienst eigenver-
antwortlich durchzuführen. Entsprechende Strukturen 
wie ein Ausbildungszentrum und die Ergänzung bzw. 
Erneuerung des Equipments sind bereits mit der Hilfe 
des Roten Kreuzes aus Deutschland geschaffen worden 
und vorhandene Einrichtungen, wie zum Beispiel ein 
Katastrophenschutzlager und eine Kleiderkammer in 
Visaginas, werden vor Ort genutzt. Dort sind jetzt auch  
die von den DRK-Ortsvereinen Vorsfelde und Bad Harz-
burg gespendeten Einsatzfahrzeuge stationiert.

Jürgen�Teichmann

Die Aktionen gehen weiter. Wir wollen gezielt dar-
an arbeiten, eine Kleiderkammer aufzubauen und für 
die Wintermonate eine Suppenküche einzurichten.

Auch Sie können uns hierbei unterstützen: Für 
Spenden an das unten angegebene Konto bedanken 
wir uns. Die Spendengelder fließen vollständig in das 
Hilfsprojekt ein.
Sparkasse Gifhorn-Wolfsburg
IBAN: DE14 2695 1311 0025 6101 63  
BIC: NOLADE21GFW

Fahrzeuge für Litauen und engagierte Ehrenamtliche im Partnerschaftsprojekt.
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Der SEAT Mii ist kompakt und agil, bringt
Sie souverän durch die Stadt und sorgt sogar
beim Einparken noch für Spielraum. Und
dank 4 Airbags, Berganfahrassistent, ESP und
Klimaanlage kommen Sie überall gut an. 
SEAT FOR BUSINESS.  
Ihre Ziele sind unser Antrieb.

Pflegt Ihr Budget gleich mit.

Kraftstoffverbrauch SEAT Mii Style 1.0, 44 kW (60 PS): innerorts 4,8, außerorts 3,9, kombiniert 4,3 l/100 km; CO2-Emissionen: innerorts 110, 
außerorts 89, kombiniert 96 g/km. CO2-Effizienzklasse: B. ¹ Firmenauto des Jahres 2017, Firmenauto 06/2017, SEAT Mii in der Kategorie „Bestes Importfahrzeug, Minicars“. Weitere 
Informationen finden Sie unter www.firmenauto.de/fadj. 2 65,00 € (zzgl. MwSt.) mtl. Leasingrate für den SEAT Mii Style 1.0, 44 kW (60 PS), auf Grundlage der UVP von 9.487,39 € bei 48 Monaten Laufzeit und 
jährlicher Laufleistung von bis zu 15.000 km. 0 € Sonderzahlung. Überführungskosten werden separat berechnet.  Ein Angebot der SEAT Leasing, eine Zweig niederlassung der Volkswagen Leasing GmbH, 
Gifhorner Straße 57, 38112 Braunschweig. Dieses Angebot ist nur für gewerbliche Sonderabnehmer „Pflegedienste“ und nur bis zum 31.12.2018 gültig. Bei allen teilnehmenden SEAT Partnern in Verbindung 
mit einem neuen Leasingvertrag bei der SEAT Leasing. Die individuelle Höhe der Leasingrate kann abhängig von der Netto-UPE, Laufzeit und Laufleistung sowie vom Nachlass variieren. Bonität voraus-
gesetzt. 3  Bei allen teilnehmenden SEAT Partnern in Verbindung mit einem neuen Leasingvertrag mit der SEAT Leasing, Zweigniederlassung der Volkswagen Leasing GmbH, Gifhorner Straße 57, 38112 
Braunschweig. 0,99 € (zzgl. MwSt.) mtl. Servicerate für die Dienstleistung Wartung & Verschleiß bei einer Gesamtlaufleistung von bis zu 30.000 km für den SEAT Mii. Bei einer Gesamtlaufleistung von bis 
zu 60.000 km beträgt die monatliche Rate 14 € (zzgl. MwSt.). Abweichende Staffelpreise bei höheren Gesamtlaufleistungen. Dieses Angebot ist nur bis zum 31.12.2018 gültig und nur für gewerbliche 
Kunden mit und ohne Großkundenvertrag. Ausgenommen sind Taxi-/Mietwagenunternehmen und Fahrschulen. Abbildung zeigt Sonderausstattung.

Ab 0,99 €  mtl.3 sorgenfrei unterwegs mit Wartung & Verschleiß. Zuverlässige Mobilität  
zu gleichbleibend günstigen Raten.

SEAT Mii.
Mit Business Leasing Plus
ab 65 € mtl.2

seat.de/business

Anzeige



Als Notfallsanitäter 
geprüft

Das DRK freut sich, dass vieler-
orts Auszubildende im Rettungs-
dienst ihre Prüfung zum Notfallsa-
nitäter bestanden haben. So etwa 
im DRK-Rettungsdienst Hanno-
ver/Hildesheim. Insgesamt 14 
junge Menschen haben dort die 
Ausbildung zum Notfallsanitäter 
erfolgreich abgeschlossen. Fünf 
weitere Auszubildende werden 
nach erfolgreicher Nachprüfung 
gegen Ende des Jahres die Be-
zeichnung Notfallsanitäter tragen.

Region Hannover/Uelzen/Har-
burg-Land Drei Jahre Ausbildung, 
insgesamt 4.600 Stunden und eine 
intensive Prüfungsvorbereitung lie-
gen hinter den neuen Notfallsanitä-
tern. „Ein halbes Jahr haben wir uns 
im Klassenverband auf die Prüfung 
vorbereitet. Vier Wochen vor der Prü-
fung haben wir dann alle Themen 
noch einmal intensiv in der Schule 

durchgenommen“, berichtet Jugend-
auszubildendenvertreterin Nadine 
Deubelbeiss, die seit dem Abschluss 
ihrer Ausbildung auf der DRK-Lehr-
rettungswache Neustadt a. Rbge. als 
Notfallsanitäterin beschäftigt ist. 

Die schulische Ausbildung über-
nahm die Rettungsschule des DRK- 
Landesverbandes Niedersachsen. Ne-
ben praktischen Einsätzen auf einer 
der 12 DRK-Lehrrettungswachen, ab-
solvierten die Auszubildenden auch 
einen praktischen Einsatz in ver-
schiedenen Kliniken. „Mein persönli-
cher Höhepunkt der Ausbildung war 
mein erster Einsatz als ‚zweiter Mann‘ 
auf dem Rettungswagen nach Ab-
schluss der Äquivalenzprüfung im 
zweiten Ausbildungsjahr“, berichtet 
Nadine Deubelbeiss. 

Sehr interessant für die Auszu-
bildenden waren auch die Übungen 
zur Höhenrettung im Maritimen 
Kompetenzzentrum in Elsfleth. „Wir 

Gratulation!

Landesverband Torsten Röder, 

Landesbereitschaftsleiter des 

DRK-Landesverbandes Nieder-

sachsen, ist am 14. Oktober 

zum stellvertretenden Bundesbe-

reitschaftsleiter gewählt worden. 

Wir gratulieren sehr herzlich. Im 

Bild zu sehen sind (von links): 

Bundesbereitschaftsleiter Martin 

Bullermann, seine Stellvertreter 

Torsten Röder, Petra Luber 

(Bayern), Tanja Knopp (West-

falen) und Christian Wetzel 

(Sachsen).

Region Hannover Ende Juli 

zeigten vier Ehrenamtliche aus 

Hannover mit ihren vierbeini-

gen Begleitern ihr Können und 

bestanden die Rettungshunde-

prüfung erfolgreich.

Unter den wachsamen Augen 

der Prüfer absolvierten die 

Teams die verschiedenen Aufga-

ben. In der praktischen Prüfung 

mussten die einzelnen Teams 

zwei vermisste Personen in 

einem definierten Gebiet finden. 

Dabei werden die feinen Nasen 

der Hunde aber auch Karte und 

Kompass benötigt. Sobald eine 

Person gefunden wird, muss 

diese durch den Rettungshun-

deführer versorgt werden. Auch 

das Funken gehört zum Prü-

fungsinhalt.
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Die neuen Notfallsanitäter des DRK-Rettungsdienstes Hannover/Hildesheim.
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Harburg-Land: Die stolzen Prüflinge mit Geschäftsführer 
Roger Grewe (l.) und Ausbildungsleiterin Anna Böttcher (r.).
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bieten den Auszubildenden auch Ein-
blicke in verschiedene Bereiche, die 
nicht im Lehrplan stehen, um ihnen 
Wissen über den Tellerrand hinaus 
zu vermitteln“, so Ralf Seebode, Lei-
ter der DRK-Rettungsschule. „Daher 
konnten sich die Auszubildenden 
etwa an einer wissenschaftlichen 
Studie der Medizinischen Hochschu-
le Hannover zum Thema ‚Reanimati-
onsroboter‘ beteiligen“, so Seebode 
weiter. Das Training zum Thema „Pa-
tientenversorgung unter schwierigen 
Lagen“ in Zusammenarbeit mit einer 
Gefahrenabwehrbehörde war für alle 
Schülerinnen und Schüler ebenfalls 
sehr spannend. 

Auch Alina Fromhagen und Thor-
ben Kochan haben ihre Prüfungen 
bestanden und verstärken jetzt den 
Rettungsdienst des DRK-Kreisverban-
des Uelzen. „Das ist mein absoluter 
Traumberuf“, sagt Alina Fromhagen 
(21). Schon im Alter von drei Jah-
ren habe sie gewusst, was sie später 
einmal machen wolle und zeilstrebig 
daraufhin gearbeitet. Nach Abschluss 
der Schule hat sie ein Freiwilliges So-
ziales Jahr im Krankenhaus gemacht 
und hat dann ihre Ausbildung im Ret-
tungsdienst des Kreisverbandes be-
gonnen. Auch Thorben Kochan woll-

te immer im Rettungdienst arbeiten. 
„Das ist auch mein Traumberuf“, sagt 
er. Denn er sei interessant und sehr 
vielseitig. Man wisse nie, was einen 
in den nächsten Minuten erwarte. 
„Jeder Einsatz ist anders, es wird nie 
langweilig“, sagt Thorben Kochan.

Annika Menke (27), Irmela Klo-
de (21) und Leo Lühr-Eggers (22) 
haben es ebenfalls geschafft: Nach 
rund dreijähriger Ausbildung beim 
DRK-Kreisverband Harburg-Land ha-
ben sie die Abschlussprüfung zum 
Notfallsanitäter erfolgreich absol-
viert. Und sogleich einen weiteren 
Grund zum Feiern: Das Deutsche 
Rote Kreuz übernimmt alle drei 
Ausgelernten ab sofort in den Ret-
tungsdienst. DRK-Kreisverbandsge-
schäftsführer Roger Grewe nutzte die 
Gelegenheit für eine persönliche Gra-
tulation sowie für einen Austausch 
mit der neuen Generation. „Wir sind 
stolz auf unsere jungen Absolventen 
und freuen uns, dass sie diesen her-
ausfordernden Job mit so viel Freude 
und Elan meistern“, so Roger Grewe 
über den jüngsten Zugewinn im Ret-
tungswesen.  

Nadine�Heese/Meike�Karolat/�
Andrea�Gosewisch

Dies & Das

Landesverband Am 7. und 

8. September fand in Hanno-

ver-Misburg ein Treffen der Lan-

desbereitschaftsleitungen aus 

den norddeutschen DRK-Lan-

desverbänden statt (s. kleines 

Foto links). Neben Vernetzung 

und Erfahrungsaustausch 

wurden auch konkrete Themen 

wie Aus- und Fortbildung von 

Leitungs- und Führungskräften 

besprochen. Auch sanitäts-

dienstliche Großveranstaltungen, 

die länderübergreifend unter-

stützt werden, wurden thema-

tisiert. Die neue Ordnung der 

Bereitschaften auf Bundesebene 

wurde im Rahmen des Treffens 

ebenfalls verkündet. 

Landesverband Im September 

fand auf dem Messegelän-

de Hannover die mittlerweile 

67. IAA Nutzfahrzeuge statt. 

Mit 2.174 Ausstellern aus 48 

Ländern sowie über 250.000 

Besuchern zählt die IAA zu den 

größten Fachmessen ihrer Art. 

Auch der DRK-Landesverband 

Niedersachsen präsentierte sich 

in diesem Jahr auf der IAA mit 

einem Rettungsfahrzeug. Auf 

besonders großes Interesse bei 

den Besuchern stießen auch die 

täglichen Live-Demonstrationen 

der Bildung einer Rettungsgas-

se, die das DRK im Rahmen 

des Formats New Mobility World 

angeboten hat.
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Alina Fromhagen und Thorben Kochan 
vom Rettungsdienst in Uelzen.

Landesbereitschaftsleitungen aus Nord-
deutschland treffen sich in Hannover.
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Kurs: „Narkose einleiten  
im Rettungsdienst“

„Acht- bis zehnmal im Jahr wird nach neuesten Stu-
dien ein Notarzt mit der Situation konfrontiert, eine 
Notfallnarkose im Rettungswagen durchzuführen“, 
berichtet Dr. Hendrik Eismann zu Beginn des Simu-
lationskurses „Narkoseeinleitung im Rettungsdienst“, 
der im Simulations- und Trainingszentrum (SiTZ) der 
Rettungsschule Niedersachsen in Hannover stattfand.

Landesverband Die Umstände sind dabei immer kri-
tisch, da sowohl der Patient durch seine akute Erkran-
kung, als auch die Arbeitsumgebung im engen Raum und 
mit weniger Material schwieriger ist, als eine vergleich-
bare Situation im Klinikalltag. Dr. Hendrik Eismann und 
Dr. Markus Flentje, beide in der ärztlichen Schulleitung 
der DRK-Rettungsschule Niedersachsen tätig, haben dies 
zum Anlass genommen, ein Teamtraining für Notfallsani-
täter und Ärzte zu entwickeln. Arbeitspsychologisch wird 
der Rettungsdienst zu den sog. High Risk Organisationen 
gezählt, in denen Aufgabenmanagement, Kommunikati-
on und Teamarbeit zur Bewältigung kritischer Situatio-
nen notwendig ist. Erschwerend für ein Rettungsteam ist 
die Situation, dass sich der Notarzt mit Notarzteinsatz-
fahrzeug und Rettungswagen erst am Einsatzort treffen 
und als sog. Ad-Hoc-Teams arbeiten. Aus diesem Grund 
waren neben den medizinischen Inhalten insbesondere 
Methoden von Teamführung und Kommunikation in die-
ser zeitkritischen Behandlung die Lernziele.

Nach einer Wiederholung der theoretischen Grundla-
gen, konnten die elf Teilnehmer an Arbeitsstationen die 
Intubation mit verschiedensten Methoden üben. Dabei 
wurde auch ein für viele Teilnehmer neues videogestütz-
tes Verfahren gelehrt und eingesetzt. Herausfordernd war 
die Durchführung der Maßnahme Intubation an einem 
von Dr. Eismann entwickelten Simulator, der mit künstlich 
hergestelltem Erbrochenen während der Narkoseeinlei-
tung erbricht. Der Umgang mit dieser gefürchteten Kom-
plikation, die mit hoher Wahrscheinlichkeit in der Reali-
tät zur Sauerstoffunterversorgung eines Patienten führt, 
konnte in Ruhe eingeübt werden. Anschließend haben die 
Teilnehmer im Simulationsrettungswagen des SiTZ meh-
rere Situationen vorgefunden, bei denen sie eine Narkose-
einleitung durchführen mussten. Das Team um die stellv. 
Schulleitung Deniz Böhmelt steuerte den Patientensimula-
tor SimMan3G, der seit einem Jahr in der Rettungsschule 
verfügbar ist. Die Patientenpuppe spricht, öffnet die Au-
gen und kann u. a. eine schwere Atemnot darstellen.

Nach den Fallsimulationen wurden im Team die Vi-
deoaufnahmen besprochen, erfahrungsgemäß der inten-
sivste Teil des Trainings. Die Teilnehmer können gute 
Lösungsmöglichkeiten der Teams für Folgeeinsätze mit-
nehmen und Phänomene wie beispielsweise Tunnelblick 
und verlorengegangene Informationen erkennen.

Die Evaluation des Kurses viel durchweg positiv aus.
DRK-Rettungsschule�Niedersachsen
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Clementinenhaus ist akademi-
sches Lehrkrankenhaus Pflege 

FOM Hochschule kooperiert mit Schwesternschaft und Krankenhaus des DRK 
Die FOM Hochschule hat das 

DRK-Krankenhaus Clementinen-
haus in Hannover offiziell zur aka-
demischen Lehreinrichtung Pflege 
ernannt. Mit der Zusammenarbeit 
zielen die Partner auf die enge Ver-
zahnung von Theorie und Praxis in 
den Gesundheitsstudiengängen der 
Hochschule. „Wir schaffen eine Ver-
bindung zwischen akademischer und 
praktischer Ausbildung – zum Nut-
zen der Patienten des Krankenhau-
ses, der Bewohner des zugehörigen 
Alten- und Pflegeheimes und unserer 
Studierenden, die auch von anderen 
Kliniken kommen“, sagt Dr. Harald 
Beschorner, Kanzler der FOM Hoch-
schule. 

Auch für die DRK-Schwestern-
schaft Clementinenhaus ist die Ko-
operation ein Startschuss. „Mit der 
Ernennung zum Lehrkrankenhaus 
intensivieren wir die akademische 
Fortbildung unserer Pflegerinnen 
und Pfleger. Wir verzahnen die Pfle-
ge in Krankenhaus und Altenheim 

deutlich stärker als bisher und stär-
ken unsere Attraktivität als Arbeit-
geber“, betont Manuela Krüger, Obe-
rin der DRK-Schwesternschaft, der 
fast das gesamte Pflegepersonal im 
DRK-Krankenhaus Clementinenhaus 
und im gleichnamigen DRK-Alten- 
und Pflegeheim angehört. 

Im Zentrum stehen dabei die Ba-
chelor-Studiengänge Pflegemanage-
ment sowie Gesundheits- & Sozial-
management des Hochschulbereichs 
Gesundheit & Soziales, die am FOM 
Hochschulzentrum in Hannover an-
geboten werden. Ein weiterer Aus-
bau der Zusammenarbeit ist geplant: 
Die DRK-Schwesternschaft möchte 
perspektivisch Schulabgänger für 
eine Ausbildung in Kombination mit 
einem Bachelor-Studium an der FOM 
gewinnen (Duales Studium). 

„Die Menschen werden im Durch-
schnitt immer älter, die Aufgaben in 
der Pflege daher immer fordernder, 
deren Qualität daher durch theoreti-
sches Wissen, durch Akademisierung 

der Mitarbeiter gesichert werden 
muss“, sagt Oberin Manuela Krüger. 
„Leitendes Pflegepersonal benötigt 
zudem besondere Fähigkeiten in 
Mitarbeiterführung und Kommuni-
kation. Und schließlich steht Pflege 
im Spannungsfeld zwischen Qualität 
und Kosten – auch das erfordert aka-
demische Bildung.“ 

FOM Kanzler Beschorner verweist 
auf den Modellcharakter der Koope-
ration, die bundesweit auch mit an-
deren Partnern erfolgreich ist: „Es 
gibt in den Kliniken noch immer eine 
gewisse Skepsis, Abiturienten für 
den Pflegeberuf zu gewinnen. Auch 
Pflegerinnen und Pfleger zweifeln 
mitunter am Nutzen akademischer 
Zusatzqualifizierung. Wir wollen 
zeigen, dass die Mitarbeiter daraus 
in der Praxis einen großen Nutzen 
ziehen – auch durch die Möglichkeit, 
verantwortungsvolle Aufgaben zu 
übernehmen.“ 

DRK-Clementinenhaus/�
FOM�Hochschule

V. l.: Prof. Dr. Anga Engelke-Herrmannsfeldt, FOM Hochschule, Dr. Dania Recker, FOM Hochschule, Geschäfts-
leiterin des Hochschulzentrums in Hannover, Dr. Harald Beschorner, Kanzler der FOM Hochschule, Birgit Huber, 

DRK-Clementinenhaus, Geschäftsführerin, Manuela Krüger, DRK-Clementinenhaus, Oberin der Schwesternschaft. 
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Ausbildungsallianz  
für Pflegeberufe

Im Gespräch mit Dr. Ralf Selbach, Vorstandsvorsitzender des DRK-Landes-
verbandes Niedersachsen und in 2018 Vorsitzender der Landesarbeitsgemein-

schaft der Freien Wohlfahrtspflege in Niedersachen

In der Ausbildungsallianz Niedersachsen haben sich 
alle wichtigen Akteure zusammengeschlossen. Was 

hat sich die Allianz zum Ziel gesetzt?

Als Mitgliedsverband in der Landesarbeitsgemeinschaft 
der Freien Wohlfahrtspflege freuen wir uns, Teil der Aus-
bildungsallianz Niedersachsen zu sein – was bedeutet, 
dass wir uns zusammen mit den übrigen Partnern für 
gute Rahmenbedingungen für die neue Pflegeausbildung 
einsetzen. Dazu gehört aber auch, dass die Kostenträger 
den erforderlichen Aufwand finanzieren. Die Kranken- 
wie die Pflegekassen und auch die übrigen Kostenträger 
sind aufgefordert, das Ihrige dazu beizutragen, dass die 
gewünschten Rahmenbedingungen für eine gute Ausbil-
dung und damit eine gute Pflege geschaffen werden kön-
nen. Letztlich werden die Ergebnisse zeigen, wie ernst es 
allen Beteiligten mit dem Anliegen, die Pflegeausbildung 
zu stärken, ist. 

Gemeinsam stehen wir auch für faire Rahmenbedingun-
gen innerhalb unserer Einrichtungen, damit eine sehr 
gute Ausbildung angeboten werden kann. Für die Freie 
Wohlfahrtspflege gehört dazu auch eine faire Bezahlung 
im Sinne eines Tarifvertrags für die Auszubildenden.

Das DRK hat sich bereits seit vielen Jahren für eine 
einheitliche Ausbildung für alle Pflegeberufe einge-
setzt, so dass man mit einem Abschluss sowohl in 
der Kranken- als auch Alten- und Kinderkranken-

pflege einsetzbar ist. Entspricht die neue Pflegebe-
rufereform daher Ihren Erwartungen?

Mit der Pflegeberuferefom werden die Rahmenbedingun-
gen für eine „übergreifende, verlässliche und gemein-
schaftliche Ausbildung“ geschaffen. Dies ist auch der 
gemeinsame Slogan, unter dem wir hier in der Ausbil-
dungsallianz angetreten sind. Dafür stehen wir auch als 
Freie Wohlfahrtspflege. 

Allerdings sind wir sehr enttäuscht über die inhaltliche 
Ausgestaltung, die die neue Ausbildung in der nun vorlie-
genden Ausbildungs- und Prüfungsverordnung erhalten 
hat, insbesondere was die Spezialisierung in der Alten-
pflege im 3. Ausbildungsjahr betrifft. Es wird nun einen 
generalistischen Ausbildungszweig mit dem Berufsab-
schluss „Pflegefachfrau bzw. Pflegefachmann“ geben und 
als Alternative die Möglichkeit, sich im 3. Jahr für einen 
gesonderten Berufsabschluss in der Alten- oder Kinder-
krankenpflege zu entscheiden. Damit wurde nicht nur 
vieles deutlich verkompliziert. Diese Spezialisierung hat 
auch den Preis, dass die alternativen Abschlüsse keine 
EU-weite Anerkennung erreichen und auch sonst nicht 
die gleiche Flexibilität in ihrer Berufslaufbahn haben.

Letztlich wird damit die Ungleichbehandlung oder Gering-
schätzung der Altenpflege zementiert – also das Gegenteil 
von dem, was mit der Pflegeberufereform erreicht werden 
sollte. Wir befürchten, dass dies auch in Zukunft dazu führen 
wird, dass die Altenpflegerinnen und Altenpfleger schlechter 
bezahlt werden als die Pflegefachmänner und -frauen – was 
vermutlich den Fachkräftemangel in der Altenpflege weiter 
verschärfen wird. � Kerstin�Hiller
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Vertreter der Ausbildungsallianz Niedersachsen (von links) 
Dr. Jan Arning (Hauptgeschäftsführer des Niedersächsi-
schen Städtetags), Henning Steinhoff (Vertreter der Privaten 
Altenpflegeeinrichtungen in Niedersachsen), Helge Engelke 
(Verbandsdirektor der Niedersächsischen Krankenhausge-
sellschaft), Ulrike Bäßler (Vertreterin der Landesarbeitsge-
meinschaft der Schulen für Altenpflege und Pflegeassistenz in 
Niedersachsen), Dr. Hans-Heinrich Aldag (Vorsitzender der Nie-
dersächsischen Krankenhausgesellschaft), Dr. Carola Reimann 
(Niedersachsens Sozial- und Gesundheitsministerin) sowie  
Dr. Ralf Selbach (Vorsitzender der Landesarbeitsgemeinschaft 
der Freien Wohlfahrtspflege in Niedersachsen). 
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Hilfe aus Fernost in der Pflege
DRK Alfeld geht neue Wege im Fachkräftemangel und bildet vietnamesische 

Schüler in der Altenpflege aus.

Alfeld Pflegenotstand in Deutsch-
land: Wegen der harten Bedingun-
gen des Berufes wollen immer we-
niger Deutsche eine Ausbildung in 
der Pflege machen. Bis 2030 sollen 
laut Prognosen des Deutschen Pfle-
gerates bis zu 300.000 Pflegekräfte 
fehlen. Dabei wird die Bevölkerung 
immer älter und dadurch steigt die 
Zahl der Pflegebedürftigen ebenfalls. 
Auch in den Pflegeinrichtungen des 
DRK-Kreisverbandes Alfeld fehlt der 
Nachwuchs. Seit Dezember 2017 be-
schäftigt das DRK in seinen Einrich-
tungen in Gronau und Banteln des-
halb auch Pflegeschüler aus Vietnam. 
Mittlerweile sind es insgesamt neun.

Duc Phan ist hochqualifiziert und 
eigentlich Informatiker. Trotzdem 
war es für den 28-Jährigen schwer, in 
seiner Heimat Arbeit zu finden. Die 
Ausbildung in Deutschland ist für ihn 
eine Riesenchance. Genau wie seine 
22-jährigen Kollegen Hung Phi und 

Huyen Nguyen hat er in Vietnam be-
reits ein Praktikum als Altenpfleger 
gemacht und sich dann entschieden, 
für die Ausbildung nach Deutschland 
zu gehen. „Hier sind alle nett und 
gut“, schwärmen sie.

Den theoretischen Teil der drei-
jährigen Ausbildung absolvieren sie 
in einer Pflegfachschule in Göttingen, 
die Praxis im Alten- und Pflegeheim 
in Gronau. Weitere Schüler sind im 
Pflegeheim Banteln, in der Tagespfle-
ge und Sozialstation in Gronau im 
Einsatz.

Duc Phan, Huyen Nguyen und 
Hung Phi sind seit dem 1. Juni 
in Gronau auf den verschiedenen 
Wohnbereichen im Einsatz. Die Pfle-
gekräfte aus Asien bereichern das 
Leben im Heim. „Es ist schön, dass 
auch junge Männer dabei sind“, sagt 
Einrichtungsleiterin Kusum J-Ritter. 
„Das ist in diesem Ausbildungsberuf 
selten. Sie sind sehr höflich, fleißig 

und den Bewohnern schnell ans Herz 
gewachsen“, sagt die Heimleiterin. 
„Die Sorge, sich von jemandem pfle-
gen zu lassen, der aus einem ande-
ren Land kommt, gibt es überhaupt 
nicht.“ Aufgrund der zierlichen Sta-
tur und der Freundlichkeit der Asi-
aten hätten viele ältere Damen eine 
Art „Oma-Gefühl“ für die jungen 
Menschen entwickelt. Berührungs-
ängste im wahrsten Sinne des Wor-
tes gibt es  nicht. Körperpflege, Essen 
anreichen und Spaziergänge – das 
funktioniert problemlos. Die Heraus-
forderungen liegen eher im Sprechen 
und Verstehen. „Deutsch zu lernen 
ist nicht so einfach“, sagt Duc Phan. 
„Wenn die Wörter fehlen, verständi-
gen wir uns oft mit Händen und Fü-
ßen. Das klappt ganz gut.“ Und auch 
seine deutschen Kolleginnen bestäti-
gen das. „Wir kommen sehr gut mit-
einander klar“, sagt Gabriele Pasie. 
„Die Schüler sind sehr wissbegierig 
und schreiben sich neue Wörter so-
fort auf. In den Pausen machen sie oft 
Kreuzworträtsel.“

Um mit der Ausbildung über-
haupt beginnen zu können, mussten 
die Schüler Deutsch lernen und ihre 
Sprachkenntnisse mit einem soge-
nannten B1-Zertifikat nachweisen. Bis 
zum Ende der Ausbildung müssen sie 
die nächste Stufe (B2) schaffen, sonst 
dürfen sie die Prüfung nicht ablegen.

Mario Eißing, Geschäftsführer 
des DRK-Kreisverbandes Alfeld, ist 
sich sicher, dass es in Zukunft ohne 
Fachkräfte aus dem Ausland nicht 
gehen wird.  „Obwohl wir eine gerin-
ge Fluktuation und einen sehr treu-
en Mitarbeiterstamm haben, wird 
es künftig schwieriger,  geeignetes 
Personal für unsere ambulante und 
stationäre Pflege zu finden“, sagt er. 
Er unterstützt die Schüler beim Ein-
gewöhnen in Deutschland gern. 

Petra�Bernotat-Meyfarth

Bewohnerin Gisela Schwarze sind Hung Phi (l.) und Duc Phan (r.) ans Herz gewachsen.
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Landesversammlung  
Niedersachsen

DRK fordert: Mehr gesellschaftliche Anerkennung für Ehrenamt, mehr finanzi-
elle Unterstützung für Pflege und Katastrophenschutz

Landesverband Die Niedersächsische Sozialministerin Dr. Carola Reimann, 
die seit Dezember 2017 amtierende DRK-Präsidentin Gerda Hasselfeldt, ihr 
langjähriger Vorgänger in diesem Amt und DRK-Ehrenpräsident Dr. Rudolf Sei-
ters sowie weitere rund 230 Gäste nahmen an der diesjährigen Mitgliederver-
sammlung des DRK-Landesverbandes Niedersachsen – der Landesversammlung 
– am 10. November 2018 im Hannover Congress Centrum teil. Darunter vor 
allem die Vertreter der 46 Kreisverbände des DRK-Landesverbandes Nieder-
sachsen. 

Die Niedersächsische Sozialministerin Dr. Carola Reimann betonte: „Ich be-
grüße es sehr, auch angesichts des demographischen Wandels, dass das Thema 
Pflege in den Mittelpunkt der gesundheitspolitischen Diskussion gerückt ist. Bei 
der Diskussion um die notwendigen Weichenstellungen in der Pflegepolitik ist 
das Deutsche Rote Kreuz als Spitzenverband der Freien Wohlfahrtspflege und 
als bedeutender Akteur in der Pflege ein wichtiger Partner.“

DRK-Präsidentin Gerda Hasselfeldt hob die Bedeutung des Ehrenamtes für 
die deutsche Gesellschaft hervor. „Die Bereitschaft zum ehrenamtlichen En-
gagement ist groß. Allein beim DRK sind bundesweit rund 425.000 freiwillige 
Helfer aktiv. Aber wir brauchen mehr gesellschaftliche Anerkennung für die 
ehrenamtliche Arbeit, denn sie ist notweniger denn je.“

Präsident des DRK-Landesverbandes Niedersachsen Hans Hartmann ging in 
seiner Ansprache insbesondere auf die Themen Pflege und Katastrophenschutz 
ein. „Wenn sich der Pflegenotstand nicht noch weiter verschärfen soll, müssen 
jetzt schnell Lösungen her. Wir begrüßen ebenso wie Frau Ministerin Reimann 
die Konzertierte Aktion Pflege, die der Bund gestartet hat. In Pflege muss gesell-
schaftlich investiert werden und das Image der Pflegeberufe muss aufgewertet 
werden. Zu einer merklichen Verbesserung kann es aber nur kommen, wenn 
mehr Geld ins System fließt, und zwar in die Pflegeversicherung.“  

Beim Thema Katastrophenschutz würdigte er auch die Helferinnen und Hel-
fer des DRK, die beim Moorbrand im Emsland die Feuerwehrleute unterstützt 
hatten. „Wenn es ernst wird, können wir uns in Niedersachsen auf das ehren-
amtliche Engagement vieler Tausend Helferinnen und Helfer des DRK verlas-
sen. Unsere Krisenstrukturen haben bei den jüngsten Ereignissen gut funktio-
niert. Trotzdem müssen wir bei vielen Themen zu Optimierungen kommen und 
fordern das Land auf, sich auch finanziell deutlich stärker als in der Vergangen-
heit zu engagieren – damit wir beim Katastrophenschutz in Niedersachsen noch 
besser auf jegliche Katastrophenlage vorbereitet sind.“

Dr. Rudolf Seiters ernannten die Mitglieder der Landesversammlung zum 
Ehrenmitglied des DRK-Landesverbandes Niedersachsen: „Sie sind als Mann der 
Einheit in die Historie Deutschlands eingegangen. Als Mann des Roten Kreuzes 
gehen Sie ebenfalls in die Geschichtsschreibung ein“, würdigte Hans Hartmann 
die Verdienste von Dr. Rudolf Seiters, der von 2004 bis 2017 DRK-Präsident war.

Das Präsidium des DRK-Landesverbandes Niedersachsen stand ebenfalls zur 
Wahl. Außerdem sind für die Ämter des Landesjustiziars Prof. Dr. Martin Nott-
hoff, des Landesarztes Prof. Dr. Wolfgang Koppert und des Landeskonventions-
beauftragten Prof. Dr. Oliver Dörr gewählt worden. 

Sozialministerin Dr. Carola Reimann

DRK-Präsidentin Gerda Hasselfeldt

Landesverbandspräsident Hans Hartmann

Infos bundesweit und kostenfrei: 08 000 365 00018 Rotkreuz-Spiegel0 0Dezember02018

IN EIGENER SACHE



Kaya Laß singt den DRK-Song „An deiner Seite“. Vortrag der DRK-Grundsätze.
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Dr. Rudolf Seiters bedankt sich 
für seine Ehrenmitgliedschaft.

Die Landesversammlung ernennt Dr. Rudolf Seiters zum Ehrenmitglied.
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Vorstandsvorsitzender Dr. Ralf Selbach (l.) und Vorstand Sebastian Voß (4. v. r.) mit den gewählten Mitgliedern des Präsidiums:

Hans Hartmann (Hannover), Präsident  (Mitte)
Sabine Schipplick (Bockenem), Vizepräsidentin, Schwerpunkt Soziales (5. v. r.)
Mechthild Ross-Luttmann (Rotenburg), Vizepräsidentin (3. v. r.)
Prof. Dr. Sonning Bredemeier (Hannover), Vizepräsident, Schwerpunkt Finanzen (2. v. l.)
Dr. Christos Pantazis (Braunschweig), Vizepräsident (r.)
Dierk Meyer (Wedemark), Landesbeauftragter Katastrophenschutz (2. v. r.)
Torsten Röder (Wathlingen/Celle), Landesbereitschaftsleiter (6. v. r.)
Hans-Werner Beckmann (Wanna/Land Hadeln), Landesleiter des Jugendrotkreuzes (4. v. l.)
Elisabeth Gleiß (Lüneburg), Vertreterin der Schwesternschaften (3. v. l.)



JRK-Wettbewerbe
Menschlichkeit und DU, Fußball-WM und  

70 Jahre JRK Niedersachsen

Landesverband Ob stabile Sei-
tenlage, Verbände anlegen oder Not-
ruf absetzen – bei den Wettbewerben 
des Jugendrotkreuzes zeigen Kinder 
und Jugendliche aus ganz Nieder-
sachsen, was sie z. B. in Erster Hilfe 
draufhaben. Für viele JRK-Gruppen 
sind die Wettbewerbe die Höhepunk-
te des Jahres. Eingeteilt in vier Al-
tersstufen messen sich dort Kinder, 
Jugendliche und junge Erwachsene 
im Alter von 6 bis 27 Jahren. Ers-
te-Hilfe-Kenntnisse, Rotkreuzwissen, 
Geschicklichkeit, Kreativität, Team-
geist und soziales Engagement stehen 
dabei im Vordergrund. Wie bereits in 
den letzten Jahren konnten sich die 
Kinder und Jugendlichen in ihren 
Gruppen zunächst bei den Kreis- und 
Bezirkswettbewerben beweisen. 

Bei den diesjährigen Landes-
wettbewerben ging es um die aktu-
elle Kampagne des Jugendrotkreu-
zes „Was geht mit Menschlichkeit?“ 
Schwerpunkte waren die Themen 
Menschlichkeit und DU, Sucht- und 
Gesundheitsprävention sowie Stress. 
Aus allen Teilen Niedersachsens reis-
ten die Kinder und Jugendlichen 
mit ihren Gruppenleitungen an. Am 
Samstag mussten die Gruppen auf 
einem Parcours ihre Fähigkeiten in 
verschiedenen Aufgaben messen: Ers-
te-Hilfe-Leistungen bei einem Fuß-
ballspiel oder bei einer feuchtfröhli-
chen Geburtstagsfeier standen dabei 
genauso auf dem Programm wie die 
Baderegeln der DRK-Wasserwacht, 
die Vielfalt anderer Länder, die Wür-
digung von Henry Dunant sowie der 
Umgang mit dem eigenen Handy. Bei  

einigen Aufgaben wurde speziell auch 
auf das Sozialverhalten der Gruppe 
geachtet und dieses bewertet. 

Beim Landeswettbewerb der Jün-
geren (6 bis 12 Jahre) stand im Rah-
menprogramm und bei den Aufgaben 
die Fußball-WM im Mittelpunkt. Alle 
JRK-Gruppen waren als Fangruppe 
eines ausgelosten WM-Landes an-
gereist, etwa Mexiko, Senegal, Aus-
tralien, Marokko, Serbien, Panama, 
Uruguay, Südkorea und Island. Sie 
präsentierten „ihr“ Land mit kreati-
ven Kostümen und einem selbstge-
stalteten Länderwimpel. Der Wett-
bewerb wurde auf Russisch eröffnet 
und zum Länderspiel Deutschland 
gegen Schweden gab es ein schwe-
disches Grußwort. Der Wettbewerb 
war international wie die Rotkreuz- 
und Rothalbmondbewegung!

Beim Landeswettbewerb der Äl-
teren (12 bis 27 Jahre) wurde das 
70-jährige Jubiläum des Jugendrot-
kreuzes Niedersachsens gefeiert. Der 
Geburtstag zog sich durch den ge-
samten Ablauf, sowohl bei den Auf-
gaben als auch der Siegerehrung. 

Die beiden Gruppen aus dem Kreis-
verband Weserbergland vertraten in 
diesem Jahr das JRK Niedersachsen 
auf den Bundeswettbewerben, die in 
den DRK-Landesverbänden Olden-
burg und Hamburg ausgetragen wur-
den. Die Gruppe aus Amelgatzen hat 
einen exzellenten 4. Platz belegt und 
die Gruppe aus Bad Pyrmont einen 
ebenso tollen 5. Platz. Der DRK-Lan-
desverband Niedersachsen gratuliert 
und ist stolz auf seine Wettbewerbs-
gruppen!� Petra�Metzner

Die Gewinnergruppen der  

Landeswettbewerbe 2018:

• Stufe 0 (6 bis 9 Jahre): 

„Prinzhöfter Power Kids“ 

(Ortsverein Bassum, Kreis-

verband Diepholz)

• Stufe 1 (9 bis 12 Jahre): 

„Kichererbsen“ (Ortsverein 

Bruchhausen-Vilsen, Kreis-

verband Diepholz)

• Stufe 2 (12 bis 16 Jahre): 

„Amelgatzen“ (Kreisverband 

Weserbergland)

• Stufe 3 (16 bis 27 Jahre): 

„Bad Pyrmont“ (Kreisver-

band Weserbergland)

Impressionen von den Landeswettbewerben in Einbeck.
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Bundeswettbewerb: Gruppe aus Amelgatzen 
(unten) und aus Bad Pyrmont (Mitte).
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Mitgliederversammlung des 
Jugendrotkreuzes

Landesverband Am 22. September tagte die jährlich 
stattfindende Landesversammlung des Jugendrotkreuzes 
(JRK) aus dem Bereich des DRK-Landesverbandes Nieder-
sachsen in der Integrierten Gesamtschule in Oyten. 

Das JRK ist die Jugendorganisation des Deutschen 
Roten Kreuzes. Die Landesversammlung ist das oberste 
beschlussfassende Gremium des Jugendrotkreuzes. 

Rund 100 Gäste reisten dafür aus ganz Niedersachsen 
nach Oyten, darunter u. a. die ehrenamtlichen JRK-De-
legierten aus den 46 DRK-Kreisverbänden, Vertreter aus 
den Bezirken und die JRK-Leitung im DRK-Landesverband 
Niedersachsen. Sie vertreten die rund 6.500 Mitglieder 
des Jugendrotkreuzes im Bereich des niedersächsischen 
Landesverbandes.

Im Rahmen der JRK-Landesversammlung wurde am 
22. September über die Jugendrotkreuzarbeit des vergan-
genen Jahres berichtet und es wurden die Richtlinien für 

die künftige JRK-Arbeit festgelegt. Auch standen u. a. die 
Themen Inklusion und Engagement für Menschlichkeit 
auf der Tagesordnung. In diesem Jahr wurde außerdem 
die JRK-Landesleitung gewählt. Katharina Bühren (aus 
Wahrenholz), Richard Hilm (aus Haselünne im Emsland) 
und Hans-Werner Beckmann (aus Wanna in Land Hadeln) 
werden dieses Ehrenamt weiter ausführen.

Am 23. September fand ein Workshop im Rahmen 
eines Verbandsentwicklungsprozesses innerhalb des Nie-
dersächsischen Jugendrotkreuzes statt, bei dem es um 
neue Angebote und die Ansprache neuer Zielgruppen 
ging. 

Auch der Präsident des DRK-Landesverbandes Nie-
dersachsen, Hans Hartmann, war eigens nach Oyten an-
gereist, um die Jugendrotkreuzler zu begrüßen und ihr 
ehrenamtliches Engagement zu würdigen.

Kerstin�Hiller

Internationale Jugendbegegnung in Einbeck
Gifhorn Auch in diesem Jahr hat 

der DRK-Kreisverband Gifhorn seine 
Kinder- und Jugendfreizeit im Haus 
des Jugendrotkreuzes in Einbeck 
mit 40 Kindern und 11 Betreuern 
durchgeführt, unter der Leitung von 
Horst-Dieter Hellwig. Inzwischen wa-
ren sie zum 31. Mal dort. Wieder ver-
brachten die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer eine abwechslungsreiche 

und schöne Woche in der Bildungs-
stätte des JRK. Eine Besonderheit 
gab es diesmal jedoch: Eine Gruppe 
von Jugendlichen im Alter von 13 bis 
16 Jahren und ihre Deutschlehrerin 
Violetta Mateikiene aus Litauen nah-
men ebenfalls an der Freizeit teil. Sie 
waren der Einladung der DRK-Kreis-
verbände Gifhorn und Wolfsburg 
gefolgt, die bereits seit Jahren eine 

enge Partnerschaft mit dem Litaui-
schen Roten Kreuz pflegen. „Interna-
tionale Begegnungen sind wichtig“, 
betont Horst-Dieter Hellwig. „Die 
persönlichen Kontakte bereichern 
die Menschen. Die Jugendlichen aus 
Litauen sind immer in Deutschland 
willkommen.“

JRK�Gifhorn
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Die Gruppe aus Litauen mit JRK-Leiter Horst-Dieter Hellwig.

210 Rotkreuz-Spiegel0 0Dezember02018

JUGEND AKTUELL



Mit Herz und Verband
120 Gruppen mit insgesamt 600 Startern von Schu-
len in Niedersachsen, Hamburg, Nordrhein-Westfa-
len und Sachsen fanden sich in den Emslandhallen in 
Lingen ein, um zum achten Schulsanitätsdienst „Mit 
Herz und Verband“ anzutreten. 

Emsland/Celle Die weiteste Anreise hat eine Grup-
pe aus Sachsen auf sich genommen: Rund 600 Kilometer 
brachten die Brand-Erbisdorfer hinter sich, um am Wett-
bewerb der DRK-Kreisverbände Emsland und Celle teilzu-
nehmen. Neben den Teilnehmern waren auch 250 ehren-
amtliche Helfer, beispielsweise als Schiedsrichter, sowie 50 
Notfalldarsteller, die die Verletzten mimten, anwesend. Mit 
dem Orgateam und den Ehrengästen kamen so über 1.000 
Personen zusammen, die „Mit Herz und Verband“ auch in 
diesem Jahr zu einer gelungenen Veranstaltung werden 
ließen. Das Motto „Volltreffer“ bezog sich dabei nicht nur 
auf die zeitgleich stattfindende Fußballweltmeisterschaft, 
sondern auch auf die Sanitäter selbst: „Ihr alle seid ein 
Volltreffer für eure Schulen und Mitschüler!“, beschreibt es 
Ausrichter Norbert Boyer vom DRK im Emsland.

15 Stationen mit unterschiedlichen Aufgaben zu Ers-
ter Hilfe, Sport und Koordination sowie Wissen standen 

zwischen den Schulsanitätern und dem begehrten Wan-
derpokal, den es zu gewinnen galt. Neben verletzten Fuß-
ballfans, die sich an Bengalos verbrannt haben, hatten die 
Schüler und Schülerinnen unter anderem auch die Opfer 
einer entgleisten Feier zu versorgen und einen Reifen an 
einem Kleinwagen zu wechseln. Letzteres war die Aufga-
be vom Autohaus Jansen, einer der zahlreichen Firmen, 
die sich seit Jahren an der Veranstaltung beteiligen. 

Am Ende konnte sich bei den unter 14-Jährigen neben 
zwei Gruppen vom Gymnasium Leonium Handrup (Platz 
1 und 3) auch das Städtische Gymnasium Goch mit dem 
zweiten Platz einen Pokal sichern.

Bei den über 14-Jährigen belegte das Osnabrücker 
Gymnasium „In der Wüste“ den ersten Platz vor Schulsa-
nitätern vom Hümmling Gymnasium Sögel (2. Platz) und 
dem Gymnasium Marianum Meppen (3. Platz). 

Die ausrichtenden DRK-Kreisverbände Emsland und 
Celle danken allen Schulsanitätern, unterstützenden 
Lehrkräften, Helfern, Notfalldarstellern, teilnehmenden 
Firmen und Sponsoren für das Engagement, ohne das 
der jährlich stattfindende Schulsanitätsdienstwettbewerb 
nicht zu realisieren wäre!

Mascha�Abeln/Anke�Schultejans

Neue JRK-Gruppe

Lüchow-Dannenberg Ein Team aus erfahrenen „alten Hasen“ und 

jungen Leuten fand sich zusammen, mit dem Ziel, die einst erfolgrei-

che Jugendrotkreuzarbeit in Dannenberg wieder mit Leben zu füllen. 

Aus vielen Wohnzimmertreffen entstand langsam eine Idee und nach 

den Osterferien Anfang April 2018 ging eine komplett neue Jugend-

gruppe mit 25 Mitgliedern an den Start. Mittlerweile sind es sagen-

hafte 76 Mitglieder inklusive zweier Schulsanitätsdienstgruppen! An 

diversen Veranstaltungen in Lüchow-Dannenberg haben sie bereits 

teilgenommen und sich präsentiert. Daher gingen alle Gruppenleitun-

gen und SSD-Sprecher bereits in diesem Jahr im Haus des Jugend-

rotkreuzes in Einbeck miteinander in Klausur, um die Weichen ihrer 

zukünftigen JRK-Arbeit zu stellen. � DRK-KV�Lüchow-Dannenberg
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Gut präsentiert und informiert
Region Hannover / Hildesheim / Lüchow-Dannen-

berg / Wolfenbüttel Vielerorts ist das DRK in ganz Nie-
dersachsen unterwegs, um die Bevölkerung über seine 
Angebote zu informieren, ob auf Messen, Aktionstagen, 
in Fußgängerzonen oder Tagen der offenen Tür, so etwa 
in der Fußgängerzone in Wolfenbüttel, beim Markt in Lü-
chow, der Dorfwoche in Quickborn, beim Tag der offenen 
Tür der Capio-Klinik in Dannenberg, beim Entdeckertag 

in Hannover und Region oder beim Bürger- und Kinder-
fest im Ameos Klinikum in Hildesheim. Besucher können 
beispielsweise Erste-Hilfe-Maßnahmen ausprobieren, ei-
nen Rettungswagen besichtigen oder sich über den Haus-
notruf informieren. Für die Kleinen gibt es auch immer 
eine Menge zu entdecken und viel Spaß bei Schmink- und 
Spielaktionen.� Kerstin�Hiller
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Das Miteinander zählt
Viele Kreisverbände des DRK in Niedersachsen en-
gagieren sich nach wie vor in der Flüchtlings- und 
Migrationsarbeit, um Menschen, die in Deutschland 
Zuflucht gesucht haben, das Einfinden in der neuen 
Heimat zu erleichtern.

Wolfenbüttel/Leer/Region Hannover In Wolfenbüt-
tel beispielsweise ist das DRK auf ganz unterschiedliche 
Weise aktiv. Es beteiligte sich mit mehreren Aktionen an 
der interkulturellen Woche, etwa mit einem Fest im Café 
der Begegnungen in Schöppenstedt. Auch veranstaltete 
das DRK für Haupt- und Ehrenamtliche in der Flüchtlings-
hilfe einen Workshop mit der interkulturellen Trainerin 
und Islamwissenschaftlerin Julia Nohn, wo es um das 
Thema muslimische Frauenwelten ging. 

Das Spielmobil des DRK-Kreisverbandes Wolfenbüttel 
tourt künftig auch nach Cremlingen. Das beliebte Ange-
bot, welches die Flüchtlings- und Migrationshilfe seit gut 
einem Jahr anbietet, erhält damit seinen vierten regelmä-
ßigen Standort. Bislang gibt es schon Stationen in Horn-
burg, Dettum und Remlingen. Der „Mobile Spieltreff“ ist 
eine Anlaufstelle für Kinder zwischen 6 und 14 Jahren 
mit und ohne Migrationshintergrund. Die DRK-Mitarbei-
ter haben dafür jede Menge Spielzeug und Materialien im 
Gepäck. Vom Federball bis zum Stelzen-Laufen ist alles 
dabei. „Die Kinder sollen zusammen spielen und Spaß ha-
ben“, sagt Charlyn Müller von der DRK-Flüchtlings- und 
Migrationshilfe. Es sind mehrere ehrenamtliche Helfer 
mit dem Spielmobil unterwegs, die die Kinder in dieser 
Zeit betreuen. „Wir wollten weitere Begegnungsmöglich-
keiten insbesondere für Kinder und Jugendliche an Orten 

schaffen, an denen es noch nicht so viele Angebote dieser 
Art gibt“, erklärt Müller.

Seit zwei Jahren koordinieren das Bildungszentrum 
Wolfenbüttel und die Flüchtlings- und Migrationshilfe 
des DRK-Kreisverbandes Wolfenbüttel außerdem eine 
Sprachschule. Um das Sprachelernen zu zentralisieren, 
professioneller zu machen und auf die individuellen Ge-
gebenheiten der Geflüchteten eingehen zu können, wur-
de vor zwei Jahren die Sprachschule in Baddeckenstedt 
ins Leben gerufen.

Auch in Leer beteiligte sich das DRK am Fest der Kultu-
ren in der Altstadt. Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der 
DRK-Flüchtlingsberatung, des Suchdienstes und des Pro-
jektes „Bunte Lesewelt“ stellten den Besuchern des Festes 
die zahlreichen Angebote für geflüchtete Menschen vor. 

Ende September besuchten die SPD-Politikerinnen Doris 
Schröder-Köpf und Claudia Schüßler das DRK-Projekt „Ge-
meinsam für Barsinghausen“ und informierten sich über die 
Arbeit vor Ort. Als Landesbeauftragte für Migration und Teil-
habe war Schröder-Köpf besonders an den Beispielen aus 
der Praxis interessiert. Das Projekt wird vom Land Nieder-
sachsen gefördert. „Was Sie hier machen, das wünscht man 
sich auch von anderen Standorten“, lobte Schröder-Köpf. 
Das vernetzte Arbeiten, das Zusammenbringen von beste-
henden Strukturen und die Unterstützung des Ehrenamtes 
seien wichtige Faktoren, um zu einer gelingenden Integra-
tion beizutragen. Gabriele Allgeier, Geschäftsführerin der 
DRK-Sozialen Dienste, fügte dem hinzu, dass man dort sein 
wolle, wo die Menschen sind – nicht dort, wo man gerade 
sein Büro habe.� ��DRK-KV�Wolfenbüttel/DRK-KV�Leer/
Nadine�Hunkert/Kerstin�Hiller

Hilfe bei Spielsucht
Grafschaft Bentheim Die seit 

fünf Jahren bestehende Nordhorner 
Gruppe „Die Glorreichen“ für spielsüch-
tige Menschen ist nun dem Deutschen 

Roten Kreuz angeschlossen. Rund 25 
Mitglieder zählt die Gruppe aktuell – 
mit steigender Tendenz. Gerade junge 
Menschen sind durch Smartphones und 

Online-Spiele gefährdet, eine Sucht zu 
entwickeln. Das Durchschnittsalter der 
Betroffenen liegt bei 35 Jahren

Aus:�Grafschafter�Nachrichten
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Herzmassage an Gummihund
Wolfsburg Benni lässt sich einfach alles gefallen. Deshalb steht der elf Jah-

re alte Hovawart-Labrador-Mix neben Gummihund Caspar auch im Mittel-
punkt beim Erste-Hilfe-Kurs am Hund des DRK Mitte im Walter-Flex-Weg. Dort 
schulte Ulrich Manthei, das Herrchen von Benni, die erste Gruppe der neuen 
Therapiehunde-Teams – eines Pilotprojekts des DRK Wolfsburg. 

Als erster Verein der Stadt bildet das DRK Mitte so genannte Therapiehun-
de-Teams aus. Hund und Herrchen werden nach der Ausbildung in Senioren-
heimen, Kindergärten und anderen Einrichtungen eingesetzt. 17 Teams wer-
den in zwei Gruppen mit der Unterstützung des DRK Hessen und erfahrener 
Hundetrainer geschult.� Aus:�Wolfsburger�Allgemeine�Zeitung�vom�14.10.18

Very British
Leer Barrie Dearlove und seine Frau Dorothy von der englischen Hilfsorga-

nisation Breakthrough, die sich seit vielen Jahren für wohnungslose Menschen 
in Leers Partnerstadt Trowbridge einsetzen, besuchten die Wohnungslosenein-
richtung des DRK-Kreisverbandes Leer. Neben einem intensiven Austausch, berei-
cherte ein Rundgang durch die Einrichtung für Wohnungslose den Besuch. Dabei 
zeigte sich das Ehepaar aus England beeindruckt von der Vielzahl an Angeboten, 
die Hilfesuchende gebündelt unter einem Dach vorfinden.� DRK-KV�Leer

Zum Waldgottesdienst mit Rollstuhl
Hildesheim-Marienburg Die Bereitschaft des DRK-Ortsvereins Störy hat es 

möglich gemacht: Die 97-jährige Emilie Giesel geht seit frühen Jahren jeden Sonn-
tag zur Kirche in Nette. Auch alle 300 Freiluftgottesdienste auf dem Weinberg hat 
sie besucht – zu Fuß. Aus gesundheitlichen Gründen ist sie nun aber auf einen Roll-
stuhl angewiesen. DRK-Helferinnen und -Helfer haben kurzerhand geübt, sie durch 
das unwegsame Gelände mit ihrem Rollstuhl sicher auf den Berg zu bringen, damit 
sie auch weiterhin dem Gottesdienst im Freien beiwohnen kann.� Corinna�Spenke

Hauswirtschaftshilfe ist gefragt
Verden Im November 2017 startete das DRK im Landkreis Verden mit dem 

Angebot der Hauswirtschaftshilfe. „Menschen, die aufgrund unterschiedlichster 
Gründe temporär oder auch nachhaltig mit ihrer Haushaltsführung überfordert 
sind, unterstützen wir mit unserem Angebot flexibel und dynamisch soweit, dass 
sie weiterhin geordnet und sicher in ihrer gewohnten Umgebung leben können“, 
erklärt Dirk Westermann, Geschäftsführer des DRK-Kreisverbandes Verden. Die 
Unterstützung beinhaltet Hilfe bei der allgemeinen Haushaltsführung, bei der 
Reinigung, beim Einkauf und auch bei der Erledigung von Schriftverkehr. Unter 
bestimmten Voraussetzungen werden die Kosten auch von den Pflegekassen über-
nommen. Kontakt und Beratung über Tel. 04231 924521.� Christian�Hoffmann

Puppenbühne verbindet Generationen
Uelzen Die Präventionspuppenbühne der Polizei war zusammen mit den 

vierten Klassen der Uelzener Schulen zu Gast in der DRK-Tagespflege in Uel-
zen. Die Puppenbühne bietet Kindergärten und Grundschulen verschiedene 
Präventionsprogramme an, z. B. zur Sicherheit im Straßenverkehr. Bei der 
Aufführung in der Tagespflege stand das Thema Internet im Mittelpunkt und 
letztendlich auch das Zusammenbringen der Generationen.� Meike�Karolat

Danke!

Verden Der DRK-Kreisverband 

Verden übernimmt seit Juni 

die Kosten für das Material zur 

Reparatur von Fahrrädern für die 

Selbsthilfewerkstatt in Achim. 

Zuvor wurde sie vom Stadt-

teilförderverein MaVi e. V. un-

terstützt. Unter Anleitung zweier 

Ehrenamtlicher lernen vor allem 

Kinder und Jugendliche, wie sie 

selbst ihr Rad reparieren können.

Celle Über 75 „Tröster-Teddys“ 

freut sich der DRK-Rettungs-

dienst Celle. Finanziert wurden 

sie durch die Eintrittsgelder 

für ein Oldtimertreffen und 

Fotoshootings für den guten 

Zweck. Das DRK bedankt sich 

bei den Organisatoren des 

„Oldschool am Bunker“ und bei 

Carlove Photography.

Weserbergland Das ehrenamt-

liche Team vom DRK-Ortsverein 

Negenborn ließ bei der jährli-

chen Modellbauausstellung in 

der Pionierkaserne Holzminden 

die Waffeleisen heiß laufen und 

verkaufte die süße Stärkung für 

den guten Zweck. Am Ende der 

Veranstaltung konnte das Deut-

sche Rote Kreuz einen Erlös von 

1.444,44 Euro als Spende für die 

KinderKrebshilfe bereitstellen.

Uelzen Die Auszubildenden 

des Kaufhauses „real“ in Uelzen 

haben gemeinsam mit dem Ju-

gendrotkreuz der DRK-Kinderta-

gesstätte Ilmenauufer einen „Gute 

Taten Tag“ beschert und dabei 

lecker und lustig zubereitetes 

Obst und Gemüse mitgebracht.
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Alle Achtung und herzlichen 
Glückwunsch!

Region Hannover Der DRK-Hort Neustadt am Rübenberge ist einer von 3 Gewinnern 
des „Niedersächsischen KinderHabenRechtePreises 2018“. Die Einrichtung erhielt 
den 2. Preis in Höhe von 3.000 Euro für ihr Engagement, den Kindern etwa durch ein 
Kinderparlament eine Stimme zu geben. Vergeben wird die Auszeichnung vom Land und 
Kinderschutzbund Niedersachsen.

Celle 1 Dass ihr ein französischer General einmal einen bronzenen Miitärorden ans 
Revers heften würde, hätte Kita-Leiterin Cornelia Beyer aus Müden nicht gedacht. Seit 
2003 ist das „Kinnerhus“ eine binationale Einrichtung. Aufgrund der Stationierung von 
französischen Ausbildungseinheiten auf dem Fliegerhorst Faßberg wird hier jedes Jahr 
eine französische Vorschulklasse in den Müdener Kindergarten integriert. „Wir haben im 
Durchschnitt 12 französische Kinder pro Kindergartenjahr“, erzählt Beyer. „Und mittler-
weile besteht die Kooperation längst nicht mehr nur auf dem Papier, sondern wird auch 
gelebt.“

Osnabrück-Land 2 Apfelbrot, Körnerbrot, Weizenmischbrot und köstliches Rosinen-
brot: Zum 60-jährigen Bestehen der DRK-Kindertagesstätte Kneippzwerge in Bad Iburg 
haben sich Kinder und Erzieherinnen etwas ganz Besonderes einfallen lassen. Aus 60 
Kilogramm Mehl wurden über zwei Wochen hinweg 60 Brote gebacken, die die Kinder 
dann an Seniorinnen und Senioren der DRK-Wohnanlagen in Bad Iburg und in Hollage 
verschenkten.

Harburg-Land 3 Mit einem bunten Festpro-
gramm für die Kleinsten feierte die Winsener 
DRK-Kita Rote-Kreuz-Straße ihr 25-jähriges Beste-
hen. Sie ist eine der zentralsten Kitas in der Stadt 
und es werden dort 140 Kinder aus 30 Nationen 
betreut.

Grafschaft Bentheim Das DRK hat in Lohne 
eine neue Kindertagesstätte übernommen. Die 
Gemeinde Wietmarschen hat das Deutsche 
Rote Kreuz als Partner für die Kindertagesstätte 
„Taka-Tuka-Land“ gewonnen. Der Vertrag wurde 
bereits unterschrieben.
Außerdem sind nach vielen Verzögerungen auch 
die Arbeiten an der Kindertagesstätte am Kaiser-
hof in Bad Bentheim angelaufen. Der Grundstein 
wurde gelegt und die Bauarbeiten sind in vollem 
Gange. Die Fertigstellung ist gegen Ende 2019 
geplant.

Region Hannover 4 Über einen ganz besonderen Besucher freuten sich die Kinder 
der DRK-Kita „Am kleinen Bach“ in Arnum diesen Sommer. Der ehemalige Trainer des 
Fußball-Bundesligisten Hannover 96 gestaltete gemeinsam mit den Kids einen sportli-
chen Vormittag. Anlass des Besuches war eine Projektwoche des Hortes zum Thema 
Fußball. In einer gemeinsamen Trainingsstunde kickte der Fußball-Profi mit den Kindern, 
die nun im Herbst eingeschult wurden.
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Rotkreuz- und Rothalb-
mond-Grundsätze in  
DRK-Kitas

Landesverband Um die Umsetzung der Rotkreuz- 
und Rothalbmond-Grundsätze in DRK-Kindertagesstät-
ten ging es am 17. Oktober bei einer Fachtagung, zu der 
der DRK-Landesverband Niedersachsen nach Hannover 
eingeladen hatte. An der Impuls- und Auftaktveranstal-
tung nahmen 104 Vertreterinnen und Vertreter für die 
DRK-Kindertagesstätten aus ganz Niedersachsen teil. „Wir 
freuen uns über die hohe Beteiligung und die intensive 
Auseinandersetzung mit dem Themenkomplex auf un-
serer Fachtagung“, erklärt Astrid Bergst, Referentin des 
Landesverbandes für Kinder- und Familienhilfe. Die Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer beschäftigten sich mit der 
Frage, welche Bedeutung die Rotkreuz-Grundsätze für die 
Arbeit in DRK-Kindertagesstätten haben. Außerdem ging 
es in fünf Workshops um die Themen Sprachförderung, 
Wissensvermittlung und Lernen, die Sensibilisierung von 
Eltern für die Stärken ihrer Kinder sowie um den Umgang 
mit Tod und Sterben.

Die Illustratorin und Grafik-Designerin Anja Weiss hat 
die Ergebnisse in einer Art grafischem Protokoll festgehal-
ten.� Kerstin�Hiller
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Abwechslung für Senioren
Um den Bewohnerinnen und Bewohnern von Seni-
oreneinrichtungen den Alltag abwechslungsreich zu 
gestalten, kümmert sich das DRK um unterschied-
lichste Angebote.

Lüchow-Dannenberg In die Seniorenresidenz „Jeet-
zelgarten“ etwa kommen regelmäßig Schülerinnen und 
Schüler der Freien Schule in Grabow zu Besuch. Sie hat-
ten im Rahmen der Berufsorientierung die Einrichtung 
im vergangenen Jahr kennen gelernt. Mittlerweile sind 
die Schüler regelmäßig dort. Nicht als Gäste, sondern um 
Unterricht zu machen: zwei Stunden die Woche Senioren-
pflege. Sie beschäftigen sich mit den Bewohnern, spielen 
und basteln mit ihnen und lernen den Tagesablauf kennen. 
„Wenn immer mittwochs die Schüler kommen, ist es etwas 
Besonderes für die Bewohner. Sie lernen voneinander, das 
spüren alle“, meint Pflegedienstleiterin Sabrina Hein.

Eine weitere Attraktion, die das DRK den Senioren 
der Residenz und dem „Haus Rosengarten“ gemeinsam 

mit den DRK-Kindergärten Breese und Damnatz gebo-
ten hat, ist die Teilnahme am mittlerweile 10. Lauf des 
Onkologischen Netzwerkes. Der Dannenberger Benefiz-
lauf erfreut sich großer Beliebtheit und einer jährlich 
wachsenden Teilnehmerzahl. Die Senioren im Rollstuhl 
wurden von den Mitarbeitern der DRK-Einrichtungen 
geschoben.

Eine Bilderausstellung erfreut die Bewohner des 
DRK-Pflege- und Seniorenheims Gartow. Acrylbilder auf 
Leinwand und Holz stellt Brigitte Lobenstein, Hobbyma-
lerin aus der Nachbargemeinde Deutsch/Sachsen-Anhalt, 
dort aus. Die 1955 in Seehausen geborene Malerin be-
gann nach einer schweren Krankheit das Malen. Einen 
Querschnitt ihrer Malerei zeigt sie nun in den Fluren 
des Senioren- und Pflegeheims. Viele Bewohner zeigen 
großes Interesse, schauen sich die gemalte Farbenpracht 
voller Lebensfreude und Bewegung an und „fachsimpeln“ 
gern mit der Laienkünstlerin.

DRK-Kreisverband�Lüchow-Dannenberg
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Tanzen hält fit
Göttingen-Northeim/Weserbergland „Verstärkung ist immer willkommen“, sagt Karin 

Berndt, Übungsleiterin für Seniorentanz beim DRK-Ortsverein Hemeln. „Alle Senioren und 
Seniorinnen, die Spaß an Musik und Bewegung haben, können in der Senioren-Tanzgruppe 
mitmachen, auch ohne Vorkenntnisse. Das Alter spielt keine Rolle, die Älteste ist 88 Jahre 
und immer noch aktiv dabei. Jeden Freitag ab 14:30 Uhr steht für 90 Minuten Tanz in der 
Walter-Kühne-Halle in Hemeln an – Kreis-, Gassen-, Block- und Kontratänze sowie ganz neu 
auch Tänze mit Rollator. 65 Gäste folgten der Einladung von Arbeitskreisleiterin Ulla Person 
zu einem Tanznachmittag in die Räumlichkeiten des DRK-Ortsvereins Hameln. Die Veran-
staltung vereinte Mitglieder verschiedenster DRK-Ortsvereinsgruppen des Kreisverbandes 
Weserbergland aus den Landkreisen Hameln-Pyrmont und Holzminden und sorgte so für 
ein gewinnbringenderes Kennenlernen untereinander. 

Tanzen macht nicht nur Spaß, sondern fördert insbesondere auch Gedächtnis und Be-
weglichkeit gerade bei älteren Menschen. Nach kurzen Anleitungen der Schrittfolgen durch 
die Übungsleiterin konnten auch Ungeübte zu vielen bekannten Melodien sofort mittanzen. 
� Aus:�HNA/Inga�Symann

Tagespflege Hermannsburg
Celle Zu einem Blick hinter die Kulissen hatte kürzlich die DRK Ambulante Dienstleistun-

gen gGmbH, eine Tochtergesellschaft des DRK-Kreisverbandes Celle, im Rahmen eines Tages 
der offenen Tür eingeladen. Zahlreiche Besucher nutzten die Möglichkeit, sich über die tägli-
che Arbeit des DRK in Seniorenresidenz, Tagespflege und ambulanter Pflege zu informieren.

Die Tagespflegeeinrichtung freut sich außerdem über ein neues Fahrzeug mit Platz für 
vier Fahrgäste plus Rollstuhl und einer per Knopfdruck bedienbaren Auffahr-Rampe. Wenn 
es gewünscht ist, werden die Tagesgäste der Einrichtung morgens in ihrer Wohnung abge-
holt und abends wieder dorthin zurück begleitet.� Sabine�Rohr/Christina�Matthies

In Sachen Hausnotruf
Goslar/Celle Der Kreisverband Goslar des Deutschen Roten Kreuzes arbeitet seit dem 

1. April im Bereich des Hausnotrufs mit der Braunschweiger Wach- und Schließgesellschaft 
zusammen. Mehr Sicherheit und ein schnelleres Eintreffen beim Kunden − das sind zwei 
der Vorteile der Zusammenarbeit des DRK-Kreisverbandes Goslar mit der Braunschweiger 
Wach- und Schließgesellschaft. Das DRK bietet seinen Kunden den Hausnotruf ohne An-
schlussgebühren an. Darüber hinaus ist ab sofort eine Schlüsselhinterlegung für Kunden 
aus dem gesamten Landkreis Goslar möglich. „Im Bedarfsfall können unsere Kunden da-
rauf vertrauen, dass Hilfe noch schneller vor Ort ist, da wir auf einen ‚Rund-um-die-Uhr‘-
Sicherheitsdienst zurückgreifen, der sofort zur Verfügung steht“, so Joachim Probst, Vor-
standsvorsitzender des DRK-Kreisverbandes Goslar. Dadurch ist ein Zugang zur Wohnung 
auch dann gewährleistet, wenn die Vertrauensperson nicht erreichbar ist und der Betroffene 
nicht selbst in der Lage ist, die Tür zu öffnen. Die Möglichkeit der Schlüsselhinterlegung ist 
ab sofort für Kunden aus dem gesamten Landkreis Goslar möglich.

Der DRK-Kreisverband Celle und die Diakonie Südheide gGmbH gehen in Sachen Haus-
notruf jetzt gemeinsame Wege: Seit  Oktober hat das Rote Kreuz den Hintergrunddienst für 
die Hausnotrufkunden der Diakonie Südheide in Stadt und Landkreis Celle übernommen. 
„Gemeinsam bieten wir Seniorinnen und Senioren jetzt echten Mehrwert an“, so Ketija Tal-
berga, stellvertretende Geschäftsführerin des Celler DRK-Kreisverbandes.

Sobald in der Hausnotrufzentrale ein Alarm eingeht, werden je nach Situation notwendige 
Maßnahmen eingeleitet. In der Regel ist nur selten der Rettungsdienst erforderlich, da es sich 
meistens um kleinere Hilfeleistungen handelt. „Mit dem Hintergrunddienst wird gewährleis-
tet, dass auch bei Nichterreichbarkeit der hinterlegten Kontaktpersonen jemand kommt und 
hilft – in diesem Fall Mitarbeiter aus unserem Hausnotrufteam. Dafür sind wir an 24 Stunden 
täglich in Rufbereitschaft“, erklärt Antje Rudnick, Leiterin Hausnotruf beim Celler DRK.

Timo�Pischke/Sabine�Rohr/Christina�Matthies
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Verdienstmedaille 
des DRK-Landesver-
bandes Niedersach-
sen

Wolfenbüttel
Jörg Steiner-Cam-

panale

Schaumburg
Doris Angerstein
Hannelore Daniel
Ursula Weber

Lüchow-Dannenberg
Martin Steen
Maren Steen

Ehrenmitgliedschaft

Landesverband
Dr. Rudolf Seiters

OV Himmelsthür e. V.
Inge Dageförde

Ehrungen für 
Mitgliedschaften

Fallingbostel
50 Jahre
Margarete Böger
Ute  Damrath
Olre Drescher
Leni Fransen
Ella Hellmann
Firma J. Gronemann 

GmbH & Co.KG
Christa Kaminski
Marlies Leester
Ilse Lünzmann
Günther Maryuass
Inge Mauler
Firma Otto Grambeck 

e. K.
Martha Sabath
Herbert Scheller

Werner Schmidt
Anneliese Scholz
Marlies Sternberg
Carla Tessmann
Sigrid von Pander

Hannover Region 
Hannover
75 Jahre
Dirk Brandes
60 Jahre
Wolfram Duensing
Ellen Hennings
Hildegard Ladewig
Günter Ladewig
Thekla Mellich
Holger Nielsch
Karl Saatze
50 Jahre
Marita Könecke
Konrad Mellich

Resi Menze
Heinrich Möhle
Waltraud Saatze

Nienburg
50 Jahre
Ursula Schröder

Norden
70 Jahre
Dorothea Indenbirken
50 Jahre
Garrelt Duin
Anna Gerdes
Berend Groeneveld
Gerd Ilschner
Erich Kruse
Heinz-Herbert Meyer
Ruth Peltner
Dr. Enno van der 

Brelie
Friedrich van Hülsen

Dora Wilken

Schaumburg
75 Jahre
Gretelore Pawelzik
Elli  Stache-Hauth
60 Jahre
Hilde Kauke

Soltau
70 Jahre
Gisela Dehning

Stade
50 Jahre
Ernst Albers
Liesel Blohm-Laydorff
Monika Börner
Eckhart Börner
Diedrich Dammann
Lisa Düwer
Adolf Elfers

Günter Falck
Detlef Gerken
Christa Heins
Walter Hellmick
Werner Hinck
Arno Jentsch
Gerhard König
Heinz Löbe
Artur Meltzner
Reinhard Oellrich
Marlene peters
Willi Plambeck
Grete Plambeck
Elfriede Porthun
Knut Romeyke
Horst Scheumann
Renate Scheumann
Ursula Schlüter
Irmgard Seidensticker
Irmgard Steffen

Claus Stüven
Susann Till
Karin Vossmann
Inge Waldvogel
Rita Weiß
Heinrich Wülpern
Karl-Heinz Ziemers

Weserbergland
50 Jahre
Leni Drake
Ingrid Lönnecker
Hannelore von der 

Heide
Christine Wöltje
Hannelore Zurmühlen

Auszeichnungen und Ehrungen

Wir werden sie stets in  
dankbarer Erinnerung behalten

Der DRK-Kreisverband Hildesheim-Marienburg und 
der DRK-Ortsverein Mahlum trauern um

Hildegard Fuchs
die am 9. Oktober 2018 nach kurzer schwerer Krank-

heit verstorben ist. Hildegard Fuchs war seit 1971 Mit-
glied im DRK. 1978 übernahm sie die Aufgabe der 
Ortsvereinsvorsitzenden in Mahlum, die sie 40 Jahre 
ununterbrochen bis zu ihrem Tod ausgeübt hat. Sie war 
zudem ein aktives Bereitschaftsmitglied und hat für den 
DRK-Ortsverein Mahlum u. a. die Herbst- und Altkeider-
sammlungen, Seniorennachmittage, Seniorenfahrten und 
Blutspendetermine organisiert. Ein besonders enges Ver-
hältnis hatte Hildegard Fuchs zum DRK-Seniorenheim in 
Bockenem, für das sie viele Jahre ehrenamtlich tätig war. 
Für ihr langjähriges ehrenamtliches Engagement hat sie 
1999 die Verdienstmedaille des DRK-Landesverbandes 
Niedersachsen und 2010 den Verdienstorden der Bundes-
republik Deutschland erhalten.

Der DRK-Kreisverband Melle trauert um

Mechthild Matthias
die am 2. September 2018 im Alter von 60 Jahren 

verstarb. Frau Matthias war von 1994 bis zu ihrem Aus-
scheiden Ende 2017 Heimleiterin des DRK-Altenheimes 
„Hardach-Stift“ in Melle. In diesen Jahren stand sie allen 
mit ihrem Rat und mit persönlichem Engagement liebe-
voll zur Seite.

Der DRK-Kreisverband Norden und der DRK-Ortsver-
ein Krummhörn trauern um

Johanne (Hansi) Müller
Seit 1953 hat sie das Rote Kreuz auf ihre Art und Wei-

se mitgeprägt. Ihrem Engagement z. B. beim Blutspenden 
gebührt aufrichtiger Dank und Anerkennung ihrer Kame-
radinnen und Kameraden.

✝
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Persönlich

Einbeck Seit 2003 engagierte 
sich Diana Kurz-Hoffmann für das 
DRK im Altkreis Einbeck. Zum 31. 
September 2018 beendete sie ihre 
Tätigkeit als Vorstandsvorsitzende/
Kreisgeschäftsführerin im DRK-Kreis-
verband, Geschäftsführerin der 
DRK-Gesellschaft für Soziale Dienste 
Einbeck/Dassel gGmbH sowie in der 
2013 gegründeten DRK-ambulante 
Pflege Leine-Solling gGmbH.

Nicolai Tuschinski, der seit dem 
1. April 2017 als zweiter Vorstand ak-
tiv ist, übernimmt nunmehr die Ver-
antwortung in Einbeck.� KV�Einbeck

Celle Langweilig? „Nein“, sagt In-
grid Möller und schüttelt mit einem 
kleinen Schmunzeln den Kopf, „lang-
weilig war mir hier nie – im Gegenteil, 
wir haben mit den Kindern immer 
was Tolles gemacht.“ Nach 46 Jahren 
im Celler DRK-Kindergarten „Regen-
bogenland“ geht die gelernte Kinder-
pflegerin jetzt in den Ruhestand. Im 
Gegensatz zu Möllers Anfangszeiten 
gibt es mittlerweile fünf Gruppen mit 
derzeit 93 Kindern in der Kita – von 
der Krippe über die Inklusionsgruppe 
bis hin zur Halb- und Ganztagsbetreu-
ung.� Christina�Matthies

Lüchow-Dannenberg In den 
„Unruhestand“ wurde die engagier-
te Einrichtungsleiterin der DRK-Se-
niorenresidenz „Jeetzelgarten“ und 
des DRK-Pflege- und Seniorenheims 
in Gartow, Margit Scholz, nach 40 

Jahren mit Geschenken, Blumen, 
Wunsch- und Dankeskarten in die 
Rentenphase verabschiedet. Im Juli 
2009 begann Margit Scholz ihre 
Tätigkeit als Altenpflegerin in der 
Sozialstation und übernahm mit In-
betriebnahme der neu eröffneten 
DRK-Seniorenresidenz „Jeetzelgar-
ten“ in Dannenberg im April 2010 
die Pflegedienstleitung. Während der 
Planungs- und Bauzeit der DRK-Seni-
orenresidenz hat sie entscheidend am 
Konzept der Einrichtung und der Aus-
bildung der zukünftigen Betreuungs- 
und Pflegekräfte mitgewirkt. Im Juni 
2014 wurde ihr die Heimleitung für 
die DRK-Seniorenresidenz „Jeetzel-
garten“ und das DRK-Pflege- und Se-
niorenheim in Gartow übertragen.

Nicole Lange, die eine vielfältige 
Leitungserfahrung aus dem Kranken-
hausbereich mitbringt, übernimmt ab 
September die Position. Ihr zur Seite 
steht Claudia Othmer, die seit mehre-
ren Jahren in der Einrichtung arbeitet, 
als Stellvertreterin.� Bärbel�Mahnke

Verden Dass die Verabschiedung 
eines so verdienten Rotkreuzlers in 
den Räumen des neuen Ausbildungs-
zentrums des DRK-Kreisverbandes 
Verden, dem Aller-Weser-Zentrum 
(AWZ), stattfand, sollte auch eine 
Nachhaltigkeit symbolisieren. Denn 
Willi Asendorf und seine Frau Gerda 
darf man respektvoll als DRK-Urge-
steine nennen. Die gesamte Familie 
Asendorf ist im DRK-Kreisverband 

Verden seit 1978 hauptberuflich und 
ehrenamtlich sehr nachhaltig prä-
gend tätig. Gleiches soll auch für 
das AWZ gelten, das ein modernes 
Kommunikationszentrum sein wird 
und auch von Firmen und Vereinen 
für Ausbildungen, Seminare, Mee-
tings und Workshops gebucht wer-
den kann. So vielseitig, so langlebig 
und so nachhaltig wie Willi Asendorf 
eben.� Christian�Hoffmann

Weserbergland Der Vorstands-
vorsitzende des DRK-Kreisverbandes 
Weserbergland, Martin Skorupski, 
beendet seine Tätigkeit zum Ende 
des Jahres. Seine Nachfolge steht 
noch nicht fest.� Miriam�Kopf

Wolfenbüttel Einen Doppel-Ab-
schied gab es im Präsidium des 
DRK-Kreisverbandes Wolfenbüttel: 
Mit Juliane Liersch und Fridbert 
Schwartz verließen Ende Oktober 
insgesamt 28 Jahre Erfahrung das 
Führungsgremium. Fünf Jahrzehnte 
hat Juliane Liersch beim Roten Kreuz 
mitgearbeitet, wobei sie eine typische 
Rotkreuz-Karriere von der Bereitschaft 
bis zum geschäftsführenden Vorstand 
durchlaufen hat. Fridbert Schwartz 
brachte es auf mehr als 30 Jahre, von 
denen er sich die letzten 12 Jahre im 
Präsidium des Kreisverbandes enga-
giert hat. Ganz verabschieden können 
sich jedoch beide nicht. Als Beisitzer 
wollen sie noch viele Ideen verwirkli-
chen.� Regio-Press

Jubiläen

Lüchow-Dannenberg Am 18. März 1948 wurde der 
DRK-Ortsverein Damnatz gegründet. In diesen 70 Jah-
ren hat der Verein das Dorfleben geprägt. Ob der jährlich 
stattfindende Rotkreuz-Ball, die Adventsfeier oder das 
Bürgerfrühstück – gut besucht werden alle Veranstaltun-
gen. Aktiv sind die zurzeit 80 Mitglieder auch bei Hoch-
wasser, den Feuerwehrtagen und in der Flüchtlingshilfe. 
Das DRK ist einerseits Arbeitgeber für die Mitarbeiterin-
nen der DRK-Kindertagesstätte im Ort und andererseits 
Unterstützer der Familien durch die Kinderbetreuung. Die 
Vereinschronik anlässlich des Jubiläums zeigt viele Na-

men auf, die im Vorstand des Ortsvereins die Entwicklung 
mitgestaltet haben.� Bärbel�Mahnke

Wittlage Der DRK-Ortsverein Bohmte hat vor 20 Jah-
ren eine Senioren-Gruppe gegründet, die heute genauso 
aktiv ist wie damals. Blutspendetermine, Haussammlun-
gen, Veranstaltungen oder Tannnenbaumverkäufe – re-
gelmäßig unterstützt die Gruppe die DRK-Bereitschaft 
Bohmte. Aber auch das gesellige Beisammensein wird 
durch regelmäßige Treffen gepflegt.

Bodo�Lübbert
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Präsent sein – für Blutspenden
Hildesheim Nicht allein um die Blutspende ging es in 

Hildesheim, als der 24-Tonnen-Truck des DRK-Blutspen-
dedienstes auf dem Marktplatz parkte. Rundherum prä-
sentierte der ausrichtende DRK-Kreisverband Hildesheim 
seine Arbeit – von den Leistungen der Bereitschaft und 
der Pflege über Hausnotruf und soziale Dienste bis hin 
zum aktuellen Bauprojekt für neue Seniorenwohnungen 
und der Arbeit des Jugendrotkreuzes, die an diesem Tag 
die Kinderbetreuung übernahm, damit auch junge Eltern 
sorglos spenden konnten. Dank zahlreicher Ehrenamtli-
cher war auch für die Verpflegung bestens gesorgt. Die-
ses Angebot lockte auch viele Passanten an, die kein Blut 
spendeten. Insgesamt bot das DRK Essen und Trinken für 
400 Menschen. Es war eine gelungene Aktion mit 148 
Spendern, darunter 35 Erstspender, und vielen Informati-
onen über die Rotkreuz-Arbeit.� Gregor�Jungheim

Göttingen-Northeim Das Blutspendemobil stand auch 
in Uslar, wo über 135 Spender gezählt wurden. Die Ver-
pflegung fand im neben dem Truck aufgebauten Zelt statt.

Neugierig waren vier Kinder der Jugendfeuerwehr 
beim Blutspendetermin des DRK-Ortsvereins Lippolds-
hausen. Sie wollten genau wissen, wie so eine Blutspende 
funktioniert und begleiteten ihre Betreuerin zu den ein-
zelnen Stationen beim Spenden.� Daniel�Zander�(HNA)

Uelzen „1. Handwerker-Blutspende“ wurde die Aktion 
des DRK-Ortsvereins Altenmedingen mit der Firma Bade 
Dächer betitelt, bei der auf dem Firmengelände in Bad Be-
vensen auch eine Typisierung von der Deutschen Stamm-

zellspenderdatei (DSD) durchgeführt wurde. 129 war die 
Zahl des Tages beim Blutspendetermin in Altenmedingen. 
Denn so viele Spendewillige fanden sich am Gemeindehaus 
ein. Ein ganz besonderer Dank gilt dem Team des DRK-Orts-
vereins Altenmedingen, ohne dessen Engagement keine 
Blutspendeaktion stattfinden könnte.� Annegret�Frech

Celle Die Helfer des DRK-Ortsvereins Winsen/Aller 
konnten rund 65 Spendewillige, davon 10 Erstspender, be-
grüßen. In Kooperation mit dem E-Center Zippel, wurden 
die Spender verpflegt und mit einem Einkaufsrabatt von 
10 Prozent belohnt.� Thomas�Lieder

Lüchow-Dannenberg Eine kostenlose Tombola für 
alle Blutspender bot der DRK-Ortsverein Zernien neben 
dem umfangreichen und vielfältigen Buffet, welches das 
ehrenamtliche Team hergerichtet hatte.� Bärbel�Mahnke

Blutspendemobil und Kreisverband Hildesheim auf dem Marktplatz
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Über die Gemeinnützigkeit 
und gesellschaftliche Ver-
antwortung des DRK-Blut-
spendedienstes NSTOB

Des Öfteren sieht sich auch der DRK-Blutspendedienst 
NSTOB mit dem Vorwurf des Gewinnstrebens, manchmal 
salopp als „Geldmacherei“ formuliert, konfrontiert. Die 
unentgeltliche Blutspende beim DRK-Blutspendedienst 
und dessen Handeln werden von Seiten der Öffentlich-
keit, wie Medien und teilweise auch Blutspendern, fehl-
gedeutet und verurteilt. Daher ist es wichtig, die Bedeu-
tung der gemeinnützigen Arbeit des Blutspendedienstes 
wie auch sein Selbstverständnis als verantwortungsvolles 
Unternehmen, welches für das Gemeinwohl in der Gesell-
schaft eintritt, zu veranschaulichen.

Der DRK-Blutspendedienst NSTOB
• ist ein eigenständiges Unternehmen mit der Rechts-

form einer gGmbH. Das „g“ steht für „gemeinnützig“ 
über die gesamte Wirkungskette hinweg: vom Spen-
der bis zum Empfänger.

• verkauft nicht das gespendete Blut, sondern die 
daraus unter Einsatz von professionellem Personal 
und aufwändiger Technik hergestellten Blutpräparate, 
aber nur in Höhe der Kosten, die zuvor aufgewendet 
worden sind – etwa für die Bewerbung sowie Orga-
nisation der Blutspendetermine, für den Transport, 
die Laboruntersuchungen und die Weiterverarbeitung 
sowie Herstellung, Einlagerung und Auslieferung von 
Präparaten. Zudem sind dauerhaft enorme finanzielle 
Investitionen in die Infrastruktur und die Sicherheit 
der Blutprodukte zu leisten.

• gewährleistet so eine umfassende und sichere Versor-
gung mit Blutprodukten in Niedersachsen, Bremen, 
Sachsen-Anhalt und Thüringen, an 365 Tagen im Jahr 
rund um die Uhr – auch im Katastrophenfall.

• erhält keinerlei Geldspenden oder Subventionen von 
öffentlichen oder privaten Institutionen.

• strebt weder nach Gewinn, noch schüttet er Gewinne 
aus und hat in dem schwierigen Umfeld der Gesund-
heitswirtschaft allergrößten Aufwand, die erforderli-
chen Investitionen zu refinanzieren sowie weiterhin 
hochqualifiziertes Personal im erforderlichen Umfang 
zu gewinnen.

• ist dankbar für knapp 360.000 aktive Blutspender in 
Niedersachsen, Bremen, Sachsen-Anhalt und Thürin-
gen, die auf den Blutspendeterminen aus Nächstenlie-
be für das Leben anderer Menschen und – ebenso wie 
der Blutspendedienst – für das Gemeinwohl eintreten.

Weitere Infos: www.blutspende-nstob.de

Stammzellen-Spende
Blut rettet Leben, ohne Frage. Doch manchmal ist 

der Kranke auf etwas anderes angewiesen: auf seinen 
sogenannten „genetischen Zwilling“. Auf eine Stamm-
zell-Spende, die nur dieser ihm geben kann. Die Deut-
sche Stammzellspenderdatei (DSD) in Dessau beschäftigt 
sich täglich mit der Gewinnung, Betreuung und Beglei-
tung von Stammzellspendern. 13.700 Menschen erkran-
ken jährlich in Deutschland an Leukämie – 600 hiervon 
sind Kinder. Nur 30 Prozent der Patienten finden einen 
Stammzellspender innerhalb der Familie – 70 Prozent 
sind auf einen nicht verwandten Spender angewiesen. 
Eine Typisierung kann zusammen mit einer Blutspende 
durchgeführt werden, in dem einfach etwas mehr Blut 
abgenommen wird. Es geht aber auch unabhängig von ei-
ner Blutspende durch einen Wangenabstrich mittels Wat-
testäbchen. So ein Typisierungs-Set können Sie sich auch 
nach Hause schicken lassen, in dem Sie es einfach auf der 
Webseite der DSD anfordern: www.deutsche-stammzell-
spenderdatei.de

Weitere Infos bei: Deutsche Stammzellspenderdatei 
(DSD) gGmbH, Altener Damm 50, 06847 Dessau-Roß-
lau, Tel.: 0340 519652-0, Fax: 0340 519652-29, E-Mail: 
kontakt@deutsche-stammzellspenderdatei.de
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SCHENKE LEBEN, SPENDE BLUT.

DankeEuch, 
dass Ihr anderen das 
größte Geschenk macht, 
das es gibt!

Frohliche 

Weihnachten

 vom 

DrK-Blutsp
enDeteam

:



Mediterraner Ofengemüsesalat
„Leckerei statt Einheitsbrei“ sagte sich das Jugend-

rotkreuz im Landesverband Niedersachsen und startete 
seine „Kochkurse – nicht nur für Blutspendetermine ...“

Mit frischen Ideen, frischen Zutaten, Spaß am Kochen 
und unter fachkundiger Anleitung haben die Teams 
neue Kreationen für Buffets gezaubert.

Das heutige Rezept ist weit mehr als ein Salat für 
das Buffet. Es eignet sich als warme Gemüsebeilage 
genauso wie als vegetarisches Hauptgericht und berei-
chert jedes Menü mit seinem mediterranen Geschmack.

Zutaten für 4 Personen
600 g neue Kartoffeln

250 g Zucchini
2 rote Paprikaschoten
8 Schalotten
½ Knoblauchknolle
8 EL Olivenöl

2 EL Rotweinessig
2 Zweige Rosmarin

4 Stiele Basilikum

Zubereitung
Die Schalotten pellen und längs halbieren. Geschälte 

Knoblauchzehn vierteln. Zucchini putzen und in 2 cm di-
cke Scheiben schneiden. Die Paprika vierteln und entker-
nen. Jeweils in 3 cm große Stücke schneiden. Kartoffeln 
gründlich waschen und dritteln. Von den Rosmarinzwei-
gen die Nadeln abstreifen und hacken. Schalotten, Knob-
lauch, Zucchini, Paprika, Kartoffeln und Rosmarin in einer 

großen Schüssel mit Salz, Pfeffer und 5 EL Olivenöl mi-
schen. Das Gemüse auf ein gefettetes Backblech verteilen. 
Im vorgeheizten Ofen bei 180 Grad Umluft auf der mitt-
leren Schiene circa 30 Minuten garen. Je nach Wunsch 
eventuell den Knoblauch entfernen und das Gemüse mit 
Rotweinessig und/oder Olivenöl beträufeln. Das Gemüse 
leicht abkühlen lassen. Bei Bedarf mit Salz und Pfeffer 
nachwürzen. Basilikum zupfen und untermischen.

 Herbstbild 
Deis ist ein Hbetarstg, wie ich kenein sah!

    Die Lfut ist stlil, als aetmte man kuam,

und denconh flaeln racenshld, fren und nah,

    die sceösnthn Frctühe ab von jeedm Buam. 

O ströt sie nihct, die Feeir der Nuatr!

    Deis ist die Lsee, die sie sbeler hlät;

dnen hteue lsöt scih von den Zweiegn nur,

    was vor dem mdilen Sathrl der Snone flält

Christian Friedrich Hebbel

Mit diesem Rätsel trainieren Sie Ihre Konzentrationsfähigkeit.

Margaretha Hunfeld, Bundesverband Gedächtnistraining e. V.

Lösung Heft 
3/2018 

Sommerloch
Bermudas
Hitzeperiode
Eisdiele
Urlaubsantrag
Flipflops

Vanilleeis
Blumenduft
Ansichtskarte
Schneekugeln
Sommersprossen
Lichtschutzfaktor

Meeresrauschen
Wetterleuchten
Ostsee
Bergsteigen
Flugangst
Muschel
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Diesmal zu gewinnen:

2 x je 1 ADAC-Gutschein Pkw-Kompakt-Training – im Wert von je 115 
Euro. Professionelle ADAC-Trainer frischen in fünf Stunden Basiswissen auf 
und geben wertvolle Tipps zum Fahrverhalten in Risikosituationen.

Weitere Infos: Tel.: 05102 9306-0 oder  
www.fsz-hannover.de

5 x 2 Tageskarten für die Autostadt Wolfsburg – Das weltweit größte automobile Aus-
lieferungszentrum, mit dem sehenswerten Automobilmuseum, vielfältigem Veranstaltungs- 
und Kulturprogramm sowie abwechslungsreichem kulinarischen Konzept auf über 28 Hek-
tar Park- und Lagunenlandschaft hinterlässt einen bleibenden Eindruck bei Jung und Alt.

Weitere Infos: Tel.: 0800288678238 oder www.autostadt.de

Einsendeschluss: 16. Februar 2019
Teilnahmeberechtigt sind alle Leser des 
Rotkreuz-Spiegels mit Ausnahme der Mit-
arbeiter des DRK-Landesverbandes sowie 
ihrer Angehörigen. Gehen mehr richtige 
Lösungen ein als Preise ausgesetzt sind, 
entscheidet das Los. Bitte senden Sie Ihre 
Lösung, die sich aus den Buchstaben in 
den nummerierten Feldern zusammen-
setzt, auf einer ausreichend frankierten 
Postkarte an den:

DRK-Landesverband Niedersachsen e. V.
„Rotkreuz-Spiegel“
Postfach 1540, 30015 Hannover
oder per E-Mail: rks@drklvnds.de
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DRK-KREISVERBÄNDE
Alfeld
Winzenburger Str. 7/8
31061 Alfeld
05181 708-0

Aurich
Schmiedestr. 13
26603 Aurich
04941 9335-0

Braunschweig-Salzgitter
Adolfstr. 20
38102 Braunschweig
0531 22031-0

Bremervörde
Großer Platz 12
27432 Bremervörde
04761 9937-0

Celle
77er Str. 45a
29221 Celle
05141 9032-0

Cuxhaven
Meyerstr. 49
27472 Cuxhaven
04721 42 24-0

Diepholz
Geschäftsstelle Diepholz
Lappenberg 6
49356 Diepholz
05441 5950-0

Geschäftsstelle Syke
Steinkamp 3
28857 Syke
04242 9227-0

Duderstadt
Bahnhofstraße 33
37115 Duderstadt
05527 3150

Einbeck
Tiedexer Tor 6c
37574 Einbeck
05561 31940-0

Emden
Friedrich-Ebert-Str. 82
26725 Emden
04921 20211/12

Emsland
Hauptgeschäftsstelle 
Lingen
Jahnstraße 2-4
49808 Lingen
0591 80033-0

Geschäftsstelle Papenburg
Rathausstraße 11
26871 Papenburg
04961 9123-0

Geschäftsstelle Meppen
Dalumer Straße 17
49716 Meppen
05931 8006-0

Fallingbostel
Albrecht-Thaer-Str. 2
29664 Walsrode
05161 9817-0

Gifhorn
Am Wasserturm 5
38518 Gifhorn
05371 804-0

Göttingen-Northeim
Geschäftsstelle Göttingen
Zimmermannstr. 4
37075 Göttingen
0551 38312-50

Servicestelle Northeim
Matthias-Grünewald-Str. 20
37154 Northeim
05551 9817-0

Servicestelle Münden
Auefeld 14 + 16
34346 Hann.-Münden
05541 9826-0

Goslar
Wachtelpforte 38
38644 Goslar
05321 3700-0

Grafschaft Bentheim
Denekamper Str. 76
48529 Nordhorn
05921 8836-0

Region Hannover
Karlsruher Str. 2c
30519 Hannover
0511 3671-0

Harburg-Land
Rote-Kreuz-Str. 5
21423 Winsen/Luhe
04171 8890-0

Helmstedt
Schöninger Str. 10
38350 Helmstedt
05351 5858-0

Hildesheim
Brühl 8
31134 Hildesheim
05121 9360-0

Hildesheim-Marienburg
Louise-Cooper-Straße 1
31135 Hildesheim
05121 1684-0

Land Hadeln
Am Großen Specken 14
21762 Otterndorf
04751 9909-0

Leer
Heisfelder Straße 141
26789 Leer
0491 92923-0

Lüchow-Dannenberg
Am Reiterstadion 1a
29451 Dannenberg
05861 9880-0

Lüneburg
Schnellenberger Weg 42
21339 Lüneburg
04131 6736-0

OV Lüneburg-Stadt
An den Reeperbahnen 1a
21335 Lüneburg
04131 266690

Melle
Bismarckstr. 17
49324 Melle
05422 96246-0

Nienburg
Moltkestraße 30
31582 Nienburg
05021 906-0

Norden
Hooge Riege 28
26506 Norden
04931 9492-0

Osnabrück-Land
Im Nahner Feld 6
49082 Osnabrück
0541 589986

Osnabrück-Nord
Rosenweg 10
49577 Ankum
05462 7458980

Osnabrück-Stadt
Konrad-Adenauer-Ring 20
49074 Osnabrück
0541 35838-0

Osterholz
Bördestr. 23
27711 Osterholz- 
Scharmbeck
04791 9200-0

Osterode
In Der Horst 10
37520 Osterode
05522 9917-0

Peine
Hegelstr. 9
31224 Peine
05171 7675-0

Rotenburg
Brauerstr. 8
27356 Rotenburg W.
04261 9741-0

Schaumburg
Bornemannstr. 1
31683 Obernkirchen
05724 97260-0

Soltau
Harburger Straße 77
29614 Soltau
05191 1806-6

Stade
Am Hofacker 14
21682 Stade
04141 8033-0

Uelzen
Ripdorfer Str. 21
29525 Uelzen
0581 9032-0

Verden
Lindhooper Str. 20/22
27283 Verden
04231 9245-0

Weserbergland
Kaiserstr. 34
31785 Hameln
05151 4012-0

Servicestelle Holzminden
Pipping 2
37603 Holzminden
05531 1291-0

Wesermünde
Zum Feldkamp 9
27619 Schiffdorf
04706 189-0

Wittlage
Lindenstraße 193
49152 Bad Essen
05472 4039881

Wittmund
Mühlenstr. 27 + 27a
26409 Wittmund
04462 5414

Wolfenbüttel
Dietrich-Bonhoeffer-Str. 8
38300 Wolfenbüttel
05331 9750-200

Wolfsburg
Walter-Flex-Weg 10
38446 Wolfsburg
05361 8262-0

Änderungen, Löschungen oder  
Neuaufnahmen der Bezugsadressen  

teilen Sie bitte Ihrem Kreisverband mit.
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SERVICE

Was tun bei Eiseinbruch?
Der Winter naht und bei den ersten Frostgraden bilden sich bereits Eisschichten 
auf den Gewässern. „Bitte keinesfalls betreten“, warnt die DRK-Wasserwacht. 

Das Betreten eines nicht freigege-
benen Gewässers ist gefährlich und 
kann zu einem Einbruch ins Eis füh-
ren. Die einsetzende Unterkühlung 
führt schon nach wenigen Minuten 
zum Ertrinken. Hier einige Tipps, 
was man tun kann, um ins Eis einge-
brochenen Personen zu helfen, ohne 
sich selbst zu gefährden. 

Tipp 1: Beachten Sie unbedingt 
die örtlichen Warnhinweise. 

Erklären Sie diese auch ihren 
Kindern. Erst wenn es über einen 
längeren Zeitraum friert, bildet sich 
eine Eisschicht, die dick genug ist, 
um Menschen zu tragen. Spezialisten 
halten eine Eisdicke von ca. 15 cm für 
erforderlich, damit das Eis mehrere 
Menschen tragen kann. Auch wenn 
die nötige Eisdicke erreicht wird, 
gilt ganz allgemein der Rat: Zu- und 
Abläufe von Seen und auch freiflie-
ßende Gewässer zu meiden. Grund-
sätzlich bilden stehende Gewässer di-
ckere Eisschichten als fließende. Auf 
Seen kann das Eis durch Strömungen 
unterschiedlich dick sein. Industrielle 
Zuläufe lassen die Wassertemperatur 

steigen. Dort wird das Eis dünner. 
Besonders gefährlich sind Talsper-
ren, deren Pegel sich ständig än-
dert. Dort bilden sich unter dem Eis 
Hohlräume. Auch an Fischerlöchern, 
Eisrissen und Einbruchstellen ist die 
Tragfähigkeit verringert. Ein Knistern 
kündigt an, wenn das Eis bricht. Ver-
lassen Sie sofort kriechend die Eis-
fläche – auf dem gleichen Weg, auf 
dem Sie gekommen sind. Warnen Sie 
andere Personen, die sich auf dem Eis 
befinden. 

Tipp 2: Schnellstmöglich Notruf 
(112) absetzen, wenn jemand ins 
Eis eingebrochen ist! 

Achten Sie auf die eigene Sicher-
heit. Holen Sie sich weitere Unter-
stützung, indem Sie laut um Hilfe 
rufen. An vielen Gewässern werden 
zur Winterzeit Hilfsmittel wie Ret-
tungsringe und -leinen zur Bergung 
von eingebrochenen Personen bereit-
gestellt. Wenn das nicht der Fall ist, 
reichen Sie der eingebrochenen Per-
son vom Ufer aus einen Schal, einen 
Stock oder ähnliches und ziehen Sie 
sie aus dem Wasser. Liegt die Ein-

bruchstelle weiter weg, sichern Sie 
sich mit einem Seil und „robben“ Sie 
am besten zur Einbruchstelle. Hilfs-
mittel, wie z. B. eine Leiter, können 
das eigene Gewicht auf dem Eis ver-
teilen und so vor dem eigenen Ein-
bruch schützen. 

Tipp 3: Unterkühlte Person nur 
langsam erwärmen

Bringen Sie eine unterkühlte 
Person in einem warmen Raum. 
Ziehen Sie ihr vorsichtig die nasse 
Kleidung aus und wickeln Sie sie in 
eine warme Decke. Den Betroffe-
nen möglichst wenig bewegen. Bei 
Bewusstlosigkeit kontrollieren Sie, 
ob die Person normal atmet. Ist dies 
der Fall, bringen Sie sie in die stabi-
le Seitenlage. Beobachten Sie immer 
wieder die Atmung. Bei Bewusstlo-
sigkeit und nicht vorhandener nor-
maler Atmung beginnen Sie mit der 
Herz-Lungen-Wiederbelebung (30 
Mal Herzdruckmassage, 2 Mal Beat-
men im Wechsel). Hören Sie erst auf, 
wenn der Rettungsdienst sie dazu 
auffordert. 



Landesschule Bad Pyrmont – nächste Termine:

Gesundheitsförderung

 u „Wäscheklammern und Lockenwickler“ – 
Begegnungen mit alten Menschen 
11.01.2019 – 12.01.2019

 u Ausbildung Gedächtnistraining, Teil II
21.01.2019 – 25.01.2019

 u Abschlusslehrgang Gymnastik
04.02.2019 – 08.02.2019

 u Seniorennachmittage attraktiv gestalten 
(Teil 1)
22.02.2019

 u Fortbildung Gymnastik – Thema „Rücken-
schule“
22.02.2019 – 25.02.2019

 u Fortbildung Yoga – Thema „Chakren“
08.03.2019 – 10.03.2019

 u Fortbildung Tanzen
08.03.2019 – 11.03.2019

Kinder, Jugend und  
Familie

 u Frühkindliche Bildung in Krippen,  
1. Workshop
14.01.2019 – 16.01.2019

 u Frühkindliche Bildung in Krippen,  
2. Workshop
25.02.2019 – 27.02.2019

Ambulante und stationä-
re Pflege, Tagespflege, 
Behindertenhilfe

 u ICF-orientierte Bedarfsermittlung in der 
Praxis
13.02.2019

 u Professioneller Umgang mit Aggression und 
Gewalt in der Pflege
19.02.2019

 u Fachfortbildung zur Pflegeberaterin oder 
zum Pflegeberater
26.02.2019 – 28.02.2019

 u Beratungsgespräche in der ambulanten 
Pflege
06.03.2019

 u Update: Wirtschaftlichkeit in der vollstatio-
nären Pflege
20.03.2019

Suchdienst

 u Fachdienstausbildung Suchdienst, Module 
1 und 2
23.03.2019 – 24.03.2019

Erste Hilfe und Sanitäts-
dienst

 u Fortbildung von Ausbildenden für die  
Erste Hilfe in Verden
12.01.2019 – 13.01.2019 

 u Fortbildung von Ausbildenden für die  
Erste Hilfe in Celle
19.01.2019 – 20.01.2019

 u Fortbildung von Ausbildenden für die  
Erste Hilfe in Oesede
26.01.2019 – 27.01.2019

 u Fortbildung von Ausbildenden für die  
Erste Hilfe in Wolfsburg
02.02.2019 – 03.02.2019

 u Schulung von Ausbildenden für die Erste 
Hilfe, Modul A über zwei Wochenenden
08.02.2019 – 10.02.2019 und  
22.02.2019 – 24.02.2019

 u Fortbildung von Ausbildenden für den  
Sanitätsdienst am Wochenende
15.02.2019 – 17.02.2019

 u Fortbildung von Ausbildenden für die  
Erste Hilfe in Gifhorn
16.02.2019 – 17.02.2019

 u Fortbildung von Ausbildenden für die  
Erste Hilfe in Lingen
23.02.2019 – 24.02.2019

 u Fortbildung von Ausbildenden für die  
Erste Hilfe in Hanstedt
02.03.2019 – 03.03.2019

 u Fortbildung von Ausbildenden für die  
Erste Hilfe in Hildesheim
09.03.2019 – 10.03.2019

 u Schulung von Ausbildenden für die  
Erste Hilfe, Modul B
21.03.2019 – 24.03.2019

Betriebssanitäter/-innen

 u Fortbildung für Betriebssanitäter/-innen 
11.03.2019 – 15.03.2019

 u Grundausbildung für Betriebssanitäter/-innen 
11.03.2019 – 15.03.2019 und  
18.03.2019 – 22.03.2019

Bereitschaften/Leitungs- 
und Führungskräfte

 u Leiten und Führen von Gruppen
01.02.2019 – 03.02.2019

 u Fortbildung der Rettungshunde-
staffelleitenden
08.02.2019 – 10.02.2019

 u Leiten von Bereitschaften
15.02.2019 – 22.02.2019

 u Rotkreuz-Aufbauseminar
22.02.2019 – 24.02.2019

 u Kombi-Lehrgang: Leiten und Führen von 
Gruppen und Rotkreuz-Aufbauseminar
01.03.2019 – 05.03.2019

 u Fortbildungsangebot: Rhetorik für  
Leitungs- und Führungskräfte
01.03.2019 – 03.03.2019

 u Führen im Einsatz I mit Praxismodul
11.03.2019 – 17.03.2019

Betreuungsdienst

 u Grundlagen Psychosoziale Notfallversorgung
15.03.2019 – 17.03.2019

 u Helfergrundausbildung Betreuungsdienst
23.03.2019 – 24.03.2019

Tagungen

 u Tagung der Ausbildungsbeauftragten
30.03.2019 – 31.03.2019

Das komplette  

Seminarprogramm,  

Anmeldungen und Infos: 

Jägerweg 1

31812 Bad Pyrmont 

Tel. 05281 9399-0

Fax 05281 9399-20

www.drklandesschule.de

Infos bundesweit und kostenfrei: 08 000 365 00038 Rotkreuz-Spiegel0 0Dezember02018
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Rettungsschule

Seit 1969 bildet die DRK-Rettungsschule in Goslar Spezialisten für den 
Rettungsdienst aus und fort. Dazu gehören neben Rettungssanitätern, Not-
fallsanitätern und Praxisanleitern  auch ehrenamtliche Mitarbeiter im Ret-
tungsdienst, Rettungswachenleiter, Notärzte und Leitende Notärzte.

Die modern ausgestattete Bildungseinrichtung bietet den Schülern ne-
ben dem gesamten notfallmedizinischen Equipment auch eine Vielzahl an 
Medien, um ein effektives Lernen zu unterstützen. Neben dem Haupthaus 
in Goslar gehört das Simulations- und Trainings-Zentrum in Hannover-Mis-
burg (SiTZ) zu den Ausbildungsorten. Darüber hinaus zählen zum Lehr-
gangsprogramm der Rettungsschule auch eine Vielzahl an Inhouse-Fort-
bildungen.

Für ein realitätsnahes Training eignet sich besonders das SiTZ in Han-
nover. Mehr als 100 Notfallsituationen können dort auf 1.200 Quadrat-
metern simuliert werden. 18 Videokameras ermöglichen das Aufzeichnen, 
Übertragen und Auswerten der Übungen.
Kösliner Str. 10, 38642 Goslar • Tel. 05321 3714-0 • Fax 05321 3714-20 

service@rettungsschule.de • www.rettungsschule.de

Haus des JRK
Die Bildungsstätte des JRK in Einbeck wird gern für Kinder-, Jugend- 

und Familienfreizeiten sowie Klassenfahrten genutzt. Auch Schulchöre 
proben hier gern. Das Haus verfügt über rund 150 Betten und kann drei 
bis vier Schulklassen gleichzeitig beherbergen. Einzelzimmer mit Nass-
zellen für Leiter und Betreuer, mit netzwerkfähigen Computern ausge-
stattete Seminarräume und das weitläufige Gelände mit Abenteuerpark 
und vielen Spiel- und Sportmöglichkeiten machen das Haus zu einem 
tollen Reiseziel.
Freie Termine finden Sie im Internet.
Borntal, 37574 Einbeck • Tel. 05561 6775 • Fax 05561 74652

info@haus-des-jugendrotkreuzes.de • www.haus-des-jugendrotkreuzes.de

Familienbildung
Die „Fabi“ begleitet seit 1950 junge Familien. „Geburtsvorbereitung“, 

„Notfälle im Kinderzimmer“ oder Themenabende über den Umgang 
mit dem Nachwuchs: die Kurse werden von qualifizierten, erfahrenen 
Lehrkräften geleitet. Mit dem Prager Eltern-Kind-Programm (PEKiP) 
für Säuglinge ab der sechsten Lebenswoche, in den „Musikgärten“ oder 
Spielgruppen werden „alle Sinne“ gefördert und die Kleinen Schritt für 
Schritt auf den Kindergarten vorbereitet. Mit einem Bauchtanzkurs bei-
spielsweise können Eltern hier auch mal nur etwas für sich tun.
Hindenburgstr. 38, 30175 Hannover • Tel. 0511 28000-333 • Fax 0511 28000-337
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www.volkswagen.de/grosskunden

1) Die Pflegedienstprämie setzt sich zusammen aus der Modellprämie (4 %) und einer Zusatzprämie (1,5 %) speziell für Pflegedienste; die Prämien beziehen sich
jeweils auf die UVP (netto), gültig für das Modell move up! mit oben dargestellter Mindestausstattung. 

2) Gültig für den move up! 1,0 l 44 kW (60 PS) 5-Gang mit den Sonderausstattungen „drive pack ‚plus‘“, „4 doors“, Klimaanlage, Einparkhilfe „Akustische Warn-
signale“ und Radio  „Composition Phone“. Laufzeit 36 Monate, jährliche Fahrleistung 15.000 km, aktionsberechtigt sind Pflegedienste mit bestehendem
Großkundenvertrag 00021, zuzüglich MwSt., Überführungs- und Zulassungskosten, inklusive Nachlass für das Modell up! (ausgenommen e-up!; Stromver-
brauch, kWh/100 km: 11,7 [kombiniert]; CO₂-Emission kombiniert, g/km: 0; Effizienzklasse: A+). Dies ist ein Angebot der Volkswagen Leasing GmbH,
 Gifhorner Straße 57, 38112 Braunschweig in Zusammenarbeit mit Volkswagen. Bonität vorausgesetzt. Aktion gültig bis 31.12.2018. Irrtümer, Änderungen und
Druckfehler vorbehalten. Stand: 10/2018. Abbildung zeigt Sonderausstattung gegen Mehrpreis.

Der move up! für Pflegedienste.
Ein Angebot speziell für Sie.

move up! 1.0 l Ottomotor, 44 kw (60 PS), 5-Gang-Schaltgetriebe, 
Kraftstoffverbrauch in l/100 km: innerorts 4,8, außerorts 3,8, 
kombiniert 4,2, CO₂-Emissionen in g/km: 95 kombiniert, Effizienzklasse B

+ Sonderausstattung „drive pack ‚plus‘“, „4 doors“, Klimaanlage, Einparkhilfe
„Akustische Warnsignale“ und Radio „Composition Phone“

+ Vertragslaufzeit 36 Monate bei einer jährlichen Fahrleistung von 15.000 km
- 5,5 % Pflegedienstprämie¹

= 94 € monatliche Leasingrate²  

Kümmert sich um Sie,
wie Sie sich um Andere.

JETZT BIS 31.12.2018

AB 94 €
IM MONAT LEASEN! ²
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